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I N H A LT V O R W O R T

Liebe  
Leser:innen,

Ihr haltet mit diesem Heft die Materialien zur  
sächsischen Geschlechter- und Frauengeschichte mit 
dem Titel „Ihr habt da was vergessen … Frauen- 
geschichte sichtbar machen!“ in euren Händen, das  
vom fem/pulse-Team der Leipziger Louise-Otto-Peters- 
Gesellschaft e. V. entwickelt wurde.

Was verbirgt sich dahinter?
Das fem/pulse-Team der Louise-Otto-Peters-Gesellschaft e. V. hat sich – ganz im Sinne  ihrer 
Namensgeberin – zur Aufgabe gemacht, die immer noch wenig sichtbare Frauengeschichte 
in Leipzig und Sachsen in den Blickpunkt zu rücken. Im Rahmen des 2022er-Themenjahres 
„ Leipzig – Freiraum für Bildung“ haben wir uns vorgenommen, elf Frauen, die im 19. und 
20. Jahrhundert in Leipzig und Sachsen gewirkt haben, bekannter zu machen. Mitfinanziert 
wurde das Projekt durch die Landesdirektion Sachsen.

Die hier porträtierten Frauen waren Schriftstellerinnen, Künstlerinnen, Aktivistinnen und 
vieles mehr. Ihnen allen ist gemein, dass sie sich für gesellschaftliche Veränderungen, 
 Frauenrechte und Emanzipation eingesetzt haben. Sie stehen beispielhaft für  Lebensbereiche, 
zu  denen sich Frauen über Jahre und Jahrhunderte den Zugang erst erkämpfen mussten. 
 Viele  ihrer Kämpfe für mehr Gleichberechtigung sind bis heute aktuell. Wir wollen zeigen, 
dass alle, die sich heute für mehr Emanzipation, Bildung, Freiheit und eine gleichberechtigte 
 Gesellschaft einsetzen, an die Kämpfe vieler mutiger, kluger und engagierter Frauen anknüpfen.
Uns war es wichtig, diese Frauen auch selbst zu Wort kommen zu lassen, damit die in der 
 öffentlichen Erinnerungskultur eher männlich geprägte Sicht auf Geschichte um eine weib-
liche Perspektive erweitert wird. Dabei fällt schnell auf, dass nicht zwei Geschichten erzählt 
werden müssen, sondern dass es sich um unterschiedliche Perspektiven auf historische Ent-
wicklungsprozesse handelt, die zusammenhängen und als Einheit betrachtet werden sollten.
So findet ihr in diesem Leseheft Quelltexte dieser Frauen, die kontextualisiert und  didaktisch 
aufbereitet wurden. Das Heft wendet sich vor allem an junge Menschen und kann von 
Pädagog:innen, Multiplikator:innen und anderen Interessierten genutzt werden. 

Zum Leseheft gehört zudem eine Postkartenserie, die in Zusammenarbeit mit Schüler:innen 
der Louise-Otto-Peters-Schule (Gymnasium der Stadt Leipzig) entstanden ist. Die Postkarten 
bieten einen ersten Zugang zu historisch bedeutsamen Frauen. Näheres dazu erfahrt ihr hier: 
https://www.louiseottopeters-gesellschaft.de/fempulse-postkarten

Wer sind wir?
Die Louise-Otto-Peters-Gesellschaft e. V. ist ein 1993 in Leipzig gegründeter, gemeinnütziger 
Verein mit rund 100 Mitgliedern im In- und Ausland. Der Verein wird gefördert vom Referat 
für Gleichstellung von Mann und Frau, dem Digitalen Deutschen Frauenarchiv und und dem 
Kulturamt der Stadt Leipzig sowie der  Landesdirektion  Sachsen. Mit dem 1997 gegründeten 
 Louise-Otto-Peters-Archiv etablierte sich der Verein zu einer anerkannten Forschungs-, 
Auskunfts- und Vermittlungsstätte zu Louise Otto-Peters und ihren Mitstreiter:innen, zur 
Geschichte der Frauenbewegung sowie zur Demokratie- und Menschenrechtsbildung. Ein 
weiteres Projekt des LOPG e. V. sind die Leipziger Frauenporträts, die über https://www.leipzig.
de/jugend-familie-und-soziales/frauen/leipziger-frauenportraets abrufbar sind. Dort finden 
sich auch fast alle Frauen dieses Leseheftes wieder.

Wenn ihr Interesse an einer ehrenamtlichen Mitarbeit habt, kontaktiert uns gern!

Nun wünschen wir eine spannende Lektüre, konstruktive Debatten und  
vielfältige Einsatzmöglichkeiten des Lesehefts im beruflichen, ehrenamtlichen  
oder privaten Kontext!

Franziska Deutschmann
(Vorstandsmitglied der Louise-Otto-Peters-Gesellschaft e. V.,  
Projektleiterin fem/pulse 2022)
sowie das fem/pulse-Team Pina Bock,  
Nane Pleger und Katharina Wolf
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„Die Geschichte aller  
Zeiten [...] lehrt:  
daß diejenigen auch  
vergessen werden, welche 
an sich selbst zu denken 
vergaßen!“
Louise Otto

Die unerzählte  
Geschichte

Diese Mahnung schrieb die Wegberei-
terin der deutschen Frauenbewegung Louise 
Otto 1848 in der Leipziger Arbeiter-Zeitung. 
Ihre (Lebens-)Geschichte, die heutzutage in 
den wenigsten Geschichtsbüchern erzählt 
wird, hat uns darüber hinaus gelehrt, dass bis 
heute wesentliche Aspekte der Vergangenheit 
vergessen wurden und werden. Woran sich 
eine Gesellschaft erinnert  – die Auswahl der 
Kapitel ihrer Geschichte, die sie im Schulun-
terricht, in Zeitungen, in literarischen Texten 
erzählt – ist von Machtstrukturen geprägt. Seit 
vielen Jahrhunderten ist der Großteil mensch-
licher Gesellschaften patriarchal strukturiert; 
insbesondere die europäische Moderne mit 
ihrer richtungsweisenden Menschenrechtser-
klärung  – die im französischen Original von 
1789 vielmehr als „Männerrechtserklärung“ 
verstanden werden muss – ist ein Zeugnis für 
die systematische Unterdrückung der Frau. 
Im Verlauf des 18. und 19. Jahrhunderts wurde 
sukzessive der Mann zur menschlichen Norm 
erhoben, während die Frau scheinbar rechtlos 
aus der Öffentlichkeit hinein in die Rolle der 
„Anderen“, um mit Simone de Beauvoirs Wor-
ten zu sprechen, gezwungen wurde. 

Wenn heute, im 21. Jahrhundert, auf 
die Vergangenheit zurückgeschaut wird, ist 
häufig nur dieses Bild der unterdrückten Frau 
präsent. Eine aktiv handelnde Frau in der 
Vergangenheit scheint unvorstellbar. Auch 
im Nachhinein wird Frauen häufig die Hand-
lungsfähigkeit abgesprochen, und das  – wie 
uns das aktive und engagierte Leben einer 
Louise Otto-Peters zeigt – zu Unrecht! Frauen 
haben schon immer die Gesellschaft geprägt. 
Es scheint vielmehr ein weiterer Unterdrü-
ckungsmechanismus des Patriarchats zu sein, 
sich nur an die Taten und Aussagen von Män-
nern zu erinnern. Die feministische Histori-
kerin und Begründerin der Frauengeschichts-
forschung Gerda Lerner hat mit ihrer Arbeit 
aufgedeckt, dass Frauen über die gesamten 
vergangenen Jahrtausende Spuren in der Ge-
schichte hinterlassen haben – wir müssen sie 
nur von dem Staub der Unterdrückung befrei-
en und anfangen, von ihnen zu erzählen. 

So soll im Sinne von Louise Otto- 
Peters dieses Leseheft seinen Teil dazu beitra-
gen, dass auch das Recht, erinnert zu werden, 
nicht vergessen wird. Die folgenden Seiten 
versuchen, einen Zugang zur unerzählten Ge-
schichte von Frauen aus dem 18., 19. und 20. 
Jahrhundert in Sachsen und darüber hinaus 

zu schaffen, um Lerners und Otto-Peters Erbe 
anzutreten und Frauen ihren Platz auf der 
Bühne der Geschichte zuzugestehen. 

→ Weiterführende Literatur und Links 
zu allen Texten in diesem Heft findet ihr auf 
den S. 42–46.

GERDA LERNER (1920–2013) ist als 
 jüdische Emigrantin aus Wien in die USA 
geflohen, wo sie sich nach einer wirt-
schaftlich sehr prekären Lebensphase 
dem Engagement für soziale Gerechtig-
keit verschrieb. Sie nahm im Alter von 
38 Jahren ein Studium der Geschichte auf 
und wurde 1968 promoviert. Ihre Dis-
sertation gilt als erste Doktorarbeit zu 
einem rein frauengeschichtlichen Thema. 
1972 führte sie als Professorin des Sarah-
Lawrence-College in New York das Fach 
Frauengeschichte ein und publizierte das 
Buch „Black Women in White America“. 
Sie gilt als Pionierin der Frauengeschichts-
forschung, da sie mit ihrer Arbeit einen 
beachtlichen Beitrag zur Aufarbeitung der 
Vergangenheit von Frauen geleistet hat.

DAS 19. JAHRHUNDERT …

… war eine Zeit der Umbrüche, die 
zahlreiche neue Machtstrukturen und 
Unterdrückungsmechanismen her-
vorbrachte, u. a. den Kolonialismus, 
Rassismus, Antisemitismus, Sexismus 
und Klassimus. Diese Strukturen sind 
miteinander verschränkt, bedingen 
sich, verstärken sich, verschleiern 
sich, kurz: sie funktionieren „gut“ 
zusammen.

Um diese Verschränkungen besser 
zu verstehen, etabliert sich seit 
einer Weile im akademischen, aber 
auch im politischen Diskurs der 
 Begriff der „Intersektionalität“. Die 
Verfechter:innen intersektionaler 
Analysen, ganz gleich ob historischer 
oder politischer Natur, plädieren 
dafür, genau diese Wechselwirkungen 
stets mitzudenken. 

Eine kurze Definition findet  
man u. a. hier: 
×  Vielfalt Mediathek,  

Intersektionalität 
https://www.vielfalt-mediathek.
de/intersektionalitaet

Weiterlesen kann man u. a. hier:  
×  Portal Intersektionalität 

http://portal-intersektionalitaet.
de/startseite/ oder hier: 

×  Gunda Werner Institut, Intersektio-
nalität, https://www.gwi-boell.de/
de/intersektionalitaet]

https://www.vielfalt-mediathek.de/intersektionalitaet
https://www.vielfalt-mediathek.de/intersektionalitaet
http://portal-intersektionalitaet.de/startseite/
http://portal-intersektionalitaet.de/startseite/
https://www.gwi-boell.de/de/intersektionalitaet
https://www.gwi-boell.de/de/intersektionalitaet
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Die Entstehung und Etablierung einer aktiven und wirksamen Frauenbewegung in 
Deutschland kann nicht losgelöst von den radikalen gesellschaftlichen Umwälzungen des 
19. Jahrhunderts verstanden werden. Maßgeblich ausgelöst durch die Französische Revolution 
von 1789 bis 1799 und die unmittelbar damit verbundene erste europäische Menschenrechts-
erklärung von 1789 wurden Prozesse angestoßen, die europa- und weltweit 
zu neuen Gesellschaftsordnungen führten. Eng verschränkt mit der sich 
durchsetzenden Industrialisierung und dem kapitalistischen Wirtschafts-
system etablierte sich – in unterschiedlicher Geschwindigkeit – eine bürger-
liche, kapitalistische und nationalstaatlich organisierte Gesellschaftsord-
nung und löste damit die bis dahin vorherrschenden ständischen, regionalen 
Strukturen ab.

Diese massiven Veränderungen hatten einen starken Einfluss auf 
 familiäre Strukturen, auf Geschlechterrollen und auch auf die Emanzipa-
tionsbestrebungen von Frauen. Es schlossen sich Bewegungen zusammen, 
die darauf aufmerksam machten, dass in den Forderungen nach Menschen-
rechten oder auch mit Blick auf das neue Bildungsideal die Hälfte der 
Menschheit „vergessen“ worden war. Denn die Menschenrechtserklärung 
liest sich vielmehr als Männerrechtserklärung (siehe auch S. 5, Die unerzähl-
te Geschichte), und auch die großen Werke zur Erziehung, beispielsweise 
von Jean-Jacques Rousseau, hielten nicht viel von Mädchenbildung.  1

Dieses Defizit an Gleichberechtigung thematisierten Louise Otto (später Otto-Peters) 
und ihre Mitstreiter:innen fortan unermüdlich. Schon 1848 im Zuge der Märzrevolution machte 
Louise Otto auf das Fehlen der Frauen aufmerksam und gründete 1849 in diesem Sinne – und 
höchst ungewöhnlich für eine Frau ihrer Zeit – eine Zeitung, der sie das Motto „Dem Reich der 
Freiheit werb‘ ich Bürgerinnen“ gab (siehe Louise Otto-Peters, M1). Ihre „Frauen-Zeitung“ er-
schien von 1849 bis 1852, als es Frauen verboten wurde, Zeitungen herauszubringen. Als Ziel der 
Zeitschrift formulierte sie: 

„Die Geschichte aller Zeiten, und die heutige ganz besonders, lehrt: daß diejenigen 
auch vergessen werden, welche an sich selbst zu denken vergaßen! [...] Mitten in den großen 
Umwälzungen, in denen wir uns alle befinden, werden sich die Frauen vergessen sehen, wenn 
sie selbst an sich zu denken vergessen! Wohl auf denn, meine Schwestern, vereinigt Euch mit 
mir, damit wir nicht zurückbleiben, wo Alle und Alles um uns und neben uns vorwärts drängt 
und kämpft. Wir wollen auch unser Teil fordern und verdienen an der großen Welt-Erlösung, 
welche der ganzen Menschheit, deren eine Hälfte wir sind, endlich werden muß. Wir wollen un-
seren Teil fordern: das Recht, das Rein-Menschliche in uns in freier Entwicklung aller unserer 
Kräfte auszubilden, und das Recht der Mündigkeit und Selbständigkeit im Staat. [...]”  2

Man kann sagen, dass Louise Otto hier schon früh das Grundsatzprogramm der deut-
schen bürgerlichen Frauenbewegung ausformuliert hatte. Dabei bezog sie sich natürlich auch 
auf internationale Vorbilder und Verbündete. 

Die Ansprüche der Frauen weltweit lassen sich zusammenfassen in der Forderung nach 
gesellschaftlicher, politischer und wirtschaftlicher Teilhabe. Frauen wollten Zugang zu Bildung 
(höhere Schulabschlüsse, Zugang zu Hochschulen und Ausbildungen), sie wollten ökonomische 
Unabhängigkeit (Ausübung von Berufen) und sie wollten ein Wahlrecht (aktiv und passiv).

Im Sinne dieser Forderungen trafen sich auf Einladung des von Louise Otto-Peters 
geführten, am 8.  März 1865 in Leipzig gegründeten Frauenbildungsvereins vom 16. bis zum 
19.   Oktober 1865 ca. 130–300 Frauen aus den deutschsprachigen Ländern in Leipzig zu einer 
überregionalen Frauenkonferenz. Die Festansprache übertrug Louise Otto-Peters ihrer Mit-
streiterin und Freundin Auguste Schmidt, deren meisterhafte Rhetorik immer wieder gerühmt 
wurde. Am Ende dieser Konferenz wurde der Allgemeine Deutsche Frauenverein (ADF) gegrün-
det. Dieser Zusammenschluss war der Beginn der organisierten bürgerlichen Frauenbewegung 
Deutschlands. Erste Vorsitzende des Vereins wurde Louise Otto-Peters, zweite Vorsitzende 
 Auguste Schmidt, 1902 wurde Helene Lange Vorsitzende. 

Der Paragraf 1 der Satzung des ADF lautete: „Der Allgemeine deutsche Frauenverein 
hat die Aufgabe, für die erhöhte Bildung des weiblichen Geschlechts und die Befreiung der 
weib lichen Arbeit von allen ihrer Entfaltung entgegenstehenden Hindernissen mit vereinten 
 Kräften zu wirken.“ Die hier formulierten Ziele verfolgten der ADF und 
seine vorsitzenden Frauen nicht nur durch Petitionen und die Förde-
rung der Bildung zahlreicher Ortsvereine, die sich der Frauenbildung 
verschrieben. Der ADF setzte sich auch aktiv für eine weiterführen-
de Schulbildung von Mädchen ein. Ein bahnbrechender Erfolg war 
die Eröffnung der Leipziger Gymna sialkurse für Mädchen ab 1894. 
In diesem sozialen und politischen Umfeld entstand schließlich auf 
Initia tive von Henriette Goldschmidt und finanziert durch die Stif-
tung  Henri  Hinrichsens die 1911 gegrün dete „Hochschule für Frauen 
zu Leipzig“ (siehe Henriette  Goldschmidt, M3).

Der ADF hatte ein großes Interesse daran, im gesamten 
Kaiser reich Mitglieder zu gewinnen und hielt darum seine General-
versammlungen an verschiedenen Orten ab. Auch hielten Vereinsmitglieder diverse Vorträge in 
anderen Städten und warben so neue Frauen und Vereine als Mitglieder (siehe Auguste Schmidt, 
M2). Hinzu kam die Strahlkraft der Vereinszeitung „Neue Bahnen“, die 1866 gegründet wurde 
und bis 1920 erschien. Sie gilt bis heute als bedeutendste Zeitschrift der Frauenbewegung und 
grenzte sich von herkömmlichen Frauenzeitschriften, die eher Kochrezepte und Haushaltstipps 
enthielten, explizit ab. Es gab in verschiedenen Ortsvereinen Lesezirkel, in denen die „Neuen 
Bahnen“ von mehreren Leser:innen genutzt wurden. 

Durch zahlreiche Agitationsveranstaltungen im ganzen Land, das unermüdliche 
Werben um neue Mitglieder und die Verbreitung der „Neuen Bahnen“ als Publikationsorgan 
des ADF, wuchs die Bewegung und 1877 wurde die Zahl der Mitglieder des Vereins bereits auf 
ca. 12.000 Frauen geschätzt. Ab 1890 setzte erneut ein starker Mitgliederzuwachs ein, und 1894 
wurde schließlich ein Dachverband gegründet – der Bund Deutscher Frauenvereine (BDF). Nicht 
Teil des Dachverbandes waren allerdings die sozialistischen und proletarischen Frauenvereine. 
(Mehr zur proletarischen Frauenbewegung auf S. 15 und M4.)

Gleichwohl dieser Teil der Frauenbewegung sich nicht im BDF abbildete, versammelten 
sich im Jahr 1913 unter seinem Dach ungefähr 500.000 Frauen – ein Erfolg historischen Ausmaßes! 
Die Geschichte bestätigt das Engagement der Frauenbewegung mit den Fortschritten, die Frauen 
sich erkämpft haben. Frauen durften ab 1909 in allen Ländern des Deutschen Kaiser reiches an 
Universitäten studieren und erlangten das Wahlrecht. Diese Errungenschaften sind ein Erfolg der 
ersten Frauenbewegung. Über drei der hier schon erwähnten zentralen Persönlichkeiten dieser 
Frauenbewegung – Louise Otto-Peters, Auguste Schmidt und Henriette  Goldschmidt – erfahrt ihr 
auf den nächsten Seiten mehr. 

Die bürgerliche  
Frauenbewegung im 19. und  
frühen 20. Jahrhundert

1  Vergleiche dazu:  Dagmar Grenz, Die Polari-
tät der Geschlechterrollen bei Rousseau und 
bei Humboldt, in: Mädchenliteratur. Von den 
 moralisch-belehrenden Schriften im 18. Jahr-
hundert bis zur Herausbildung der Backfisch-
literatur im 19. Jahrhundert (=Germanistische 
Abhandlungen, Band 52), Stuttgart, 1981 in dem 
Rousseaus Frauenbild analysiert wird.  
Online abrufbar unter: https://link.springer.
com/chapter/10.1007/978-3-476-03160-0_3 

2  Louise Otto, Programm, in: Frauen-Zeitung, 
Nr. 1 (21. April 1849), S. 1. [Mehr Informationen: 
 https://www.louiseottopeters-gesellschaft.
de/verein/frauenzeitung]

https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-476-03160-0_3
https://link.springer.com/chapter/10.1007/978-3-476-03160-0_3
https://www.louiseottopeters-gesellschaft.de/verein/frauenzeitung
https://www.louiseottopeters-gesellschaft.de/verein/frauenzeitung
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Die am 26. März 1819 in Meißen geborene 
 Louise Otto (später Otto-Peters) ist heute 
nicht nur in Leipzig, wo sie die meiste Zeit 
ihres  Lebens wirkte, sondern bundesweit als 
Initiatorin und Mitbegründerin der ersten 
organisierten Frauenbewegung in Deutsch-
land  bekannt. Sie gründete mit ihren Mit-
streiterinnen den Leipziger Frauenbildungs-
verein und organisierte die erste bundesweite 
Frauenkonferenz, auf der der Allgemeine 
Deutsche Frauenverein (ADF) gegründet wur-
de. Sie war Redakteurin mehrerer Zeitschrif-
ten und schrieb zahlreiche sozialkritische 
Romane, Gedichte und unzählige Artikel. Ihr 
Hauptanliegen war dabei immer die Verbes-
serung der gesellschaftlichen Stellung der Frau 
sowie ihre Selbstständigkeit und Unabhängig-
keit. Sie war Zeugin drastischer gesellschaft-
licher Veränderungen. 

Die Freiheit ist   
untheilbar

[M1:] Louise Otto, spätere Otto-Peters 
(1819–1895), redigierte von Leipzig aus in den 
Jahren 1849/50 die Frauen-Zeitung, die unter 
dem Motto: „Dem Reich der Freiheit werb ich 
Bürgerinnen!“ stand. Darin schrieb sie: 

Die Freiheit ist untheilbar! – Das ist ein 
so einfacher Lehrsatz, daß er der erste Artikel in 
jedem Glaubensbekenntniß sein sollte. Gleich-
wohl müssen wir es täglich erfahren, daß er 
noch nicht überall Eingang gefunden, vielmehr 
nur bei gar Wenigen Fleisch und Blut geworden 
ist. Es meinen Viele, sich Freiheitskämpfer nen-
nen zu dürfen, welche doch von dem Ideal der 
Freiheit mit ihren Gedanken ferne sind und nur 
von einzelnen Freiheiten etwas wissen wollen, 
für deren Erringung sie sich abmühen. 

Wieviel z. B. ist in unserem Deutsch-
land besonders nicht für Glaubensfreiheit ge-
kämpft und gelitten worden, wie viel edle Män-
ner und Frauen sind nicht dafür in den Tod 
gegangen. Sie nannten sich Freiheitskämpfer 
und wollten doch weiter Nichts, als die Freiheit, 
Gott anzubeten und ihm zu dienen je nach ihrem 
Bedürfniß. Weiter fragten sie nach Nichts. [...] 

Besonders aber meinen diejenigen sich 
Freiheitskämpfer vor allen Anderen nennen zu 
dürfen; welche nur den politischen Fortschritt 
im Auge haben und ihm allein dienen. Dazu ge-
hören vor Allen die Liberalen vor dem März, die 
nur nach einzelnen Freiheiten rangen, wie Preß-
freiheit, Versammlungsfreiheit u. s. w., und die 
man deshalb damals, als wir sogar dieser Gü-
ter noch entbehren mußten, für Freiheitshelden 
hielten. [...] 

Und die Sozialisten? und die soziale 
Freiheit? Die Sozialisten, welche meinen, ihre 
Utopien mit Hülfe einer Zwingherrschaft grün-
den zu können, welche über den politischen 
Fortschritt geringschätzend lächeln und an die 
Stelle religiöser Freiheit einen erzwungenen 
Atheismus setzen wollen – die freilich sind eben 
so fern von der Erkenntniß des Satzes: die Frei-
heit ist untheilbar! Sie kann nicht in dem einen 
Zustande sein und in dem anderen mangeln  – 
die wahre Freiheit ist eben die Gottheit, die man 
nicht auf dem oder jenem Berge nur anbeten 
kann, sondern die man verehren und ihr dienen 
muß und kann allenthalben, wo ihr auch noch 
kein Tempel errichtet ist.

Und nun laßt uns einmal fragen, wie 
viel Männer giebt es denn, welche, wenn sie 
durchdrungen sind von dem Gedanken, für die 
Freiheit zu leben und zu sterben, diese eben für 
alles Volk und alle Menschen erkämpfen zu wol-
len? Sie antworten gar leicht zu Tausenden mit 
Ja! aber sie denken bei all’ ihren endlichen Be-
strebungen nur an eine Hälfte des Menschenge-
schlechts – nur an die Männer. Wo sie das Volk 
meinen, da zählen die Frauen nicht mit.

Aber die Freiheit ist untheilbar! Also 
freie Männer dürfen keine Sklaven neben sich 
dulden – also auch keine Sklavinnen. Wir müs-
sen den redlichen Willen oder die Geisteskräfte 
aller Freiheitskämpfer in Frage stellen, welche 
nur die Rechte der Männer, aber nicht zugleich 
auch die der Frauen vertreten. Wir können so 
wenig, wie sie uns selbst zu Bundesgenossinnen 
haben wollen, sie die Bundesgenossen der Fah-
nenträger der Freiheit nennen! Sie werden ewig 
zu dem „Halben“ gehören, und wenn sie auch 
noch so stolz auf ihre entschiedene Gesinnung 
sein sollten.

Louise Otto-Peters, Die Freiheit ist untheilbar. Frauen-
Zeitung, redigiert von Louise Otto, Nr. 1, Sonnabend, 
den 21. April 1849. 

Vorschläge zur tieferen Beschäftigung  
mit Louise Otto-Peters:

×  Skizziere die Ziele und Vorstellungen 
der liberal-nationalen Strömungen 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhun-
derts im Deutschen Bund.

×  Analysiere M1 und arbeite die Kritik 
Louise Ottos-Peters an den zeitge-
nössischen „Freiheits kämpfern“, 
ihre Forderung sowie ihre Definition 
von „Freiheit“ heraus.

×  Erkläre, wen Louise Otto-Peters mit 
den „Liberalen vor dem März, die  
nur nach einzelnen Freiheiten rangen“ 
meinte. Auf welche Ereignisse spiel-
te sie an?

×  Beurteile den Einfluss der liberalen 
Ideen der Aufklärung auf das Wirken 
von Louise Otto-Peters.

Bildunterschrift / Angaben zum Bild

LOUISE  
OTTO- 
PETERS
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Friederike Wilhelmine Auguste Schmidt wurde am 3. August 1833 in 
 Breslau geboren. Als ausgebildete Lehrerin und Schulvorsteherin zog sie 
zu Beginn der 1860er Jahre nach Leipzig, wo sie bis zu ihrem Tod lebte 
und arbeitete. Sie setzte sich für den Ausbau der Mädchen- und Frauen-
bildung ein und gründete gemeinsam mit Louise Otto-Peters und ande-
ren Mit streiterinnen 1865 den Leipziger Frauenbildungsverein und den 
 Allge meinen Deutschen Frauenverein (ADF). Sie war als mitreißende 
 Rednerin und leidenschaftliche Lehrerin bekannt. Auch als Redak teurin 
der „Neuen Bahnen“, der Vereinszeitung des Allgemeinen Deutschen 
 Frauenvereins, betätigte sie sich viele Jahrzehnte.

[M2:] Auszüge aus dem Vortrag 
von Auguste Schmidt, gehalten auf der 
 Generalversammlung des Allgemeinen 
Deutschen Frauenvereins (ADF) 1868 in 
Braunschweig:

[…] während die Sache der Frau-
en zwei Todfeinde, die riesenstark sind, zu 
bekämpfen hat. Es ist das Vorurteil und die 
Gleichgültigkeit – jenes vom Staub und der 
Blindheit geborene Geschwisterpaar, wel-
ches grade deshalb so stark ist, weil es ei-
gentlich dem „Nichts“ entstammt. Das Vor-
urteil entsteht aus dem „Nicht-denken“, die 
Gleichgültigkeit aus dem „Nicht-empfinden“ 
und Beide ertöten daher mit ihrem giftigen 
Hauch jede freie Regung des Geistes und 
des Herzens. Nach keiner Richtung hin ist 
die Macht des Vorurteils gewaltiger als in 
der Frauenfrage. Man hat sich […] seit Jahr-
hunderten gewöhnt, das Dasein der Frauen 
nach einer allgemein mustergültigen Schab-
lone zu regeln und zu beurteilen; es war und 
ist so bequem, von der Aufgabe des Weibes 
als Frau und Mutter zu sprechen, dieselbe 
mit dem oft verbrauchten Flittergold einiger 
poetischer Reminiszenzen zu schmücken 
und dann die ganze Frage fallen zu lassen. 
Man prüft fast nie, inwieweit diese Aufga-
be des Weibes überhaupt gelöst wird, und 
welche Ursachen die Lösung derselben un-
möglich machen. Wir haben so selten das 
„Ewig-Weibliche“ verwirklicht gesehen, weil 
die Vorstufe des „Edel-Menschlichen“ nur 

selten erreicht wurde; deshalb sank das Weib 
unter das Niveau des Menschentums herab und 
entkleidete sich des Diadems, welches die Natur 
selbst ihr gegeben hat. Lehre zuerst dem Weibe 
die „Würde des Menschentums“ und sie wird fä-
hig sein, die Würde der „Frau“ in reinster Form 
in sich zu entwickeln; laß sie die Aufgabe der 
Menschheit begreifen und sie wird die Aufgabe 

AUGUSTE  
SCHMIDT
der Frau in vollendeter Weise erfüllen kön-
nen, stelle sie in den Verband der Mensch-
heit und sie wird in dem vollen Sonnenlicht 
des Daseins unverkümmert ihre Eigenar-
tigkeit als Weib bewahren und auch gern in 
dem stillen, friedlichen Schatten des Hauses 
wohnen. […] 

Zuerst muß das sittliche Bewußt-
sein allgemein werden, welches die Frau 
zwingt, mit ihrer vollen Kraft und aus freier 
Ueberzeugung in den allgemeinen Arbeits-
verband der Menschheit einzutreten und 
somit ein Glied der menschlichen Gemein-
schaft zu werden. Wie der Mann, so habe 
auch die Frau einen Beruf, denn so war das 
ewige Gesetz der Weltordnung auch die 
Richtschnur für alles Thun der Menschheit. 
Ich fordere die Achtung der Gesellschaft, des 
Staates für die Arbeit der Frau, ich fordere, 
daß man die Arbeit der Frau nicht wie eine 
von äußeren Verhältnissen gebotene Not-
wendigkeit betrachte, welche die Frau des 
Armen mit Arbeit zu Boden drückt und die 
Töchter der wohlhabenden Familien außer-
halb des Gesetzes der Arbeit stellt.

Neue Bahnen. Organ des Allgemeinen deutschen 
Frauenvereins, Nr. 13, 1902, S. 158-161.
Zitiert nach: Johanna Ludwig, Ilse Nagelschmidt, 
Susanne Schötz (Hrsg.), Sandra Berndt (Mitarb.), 
Leben ist Streben. Das erste Auguste-Schmidt-Buch. 
Reden, Vorträge und Dokumente der Ehrungen 
zum 100. Todestag der Pädagogin, Publizistin und 
Frauenrechtlerin Auguste Schmidt am 10./11. Juni 
2002 in Leipzig (= Leipziger Studien zur Frauen- und 
Geschlechterforschung, Reihe C, Band 3), Leipzig 
2003, S. 271/72. 

Vorschläge zur tieferen  
Beschäftigung mit Auguste Schmidt:

×  Fasse die rechtliche und gesell- 
schaftliche Stellung der Frau in  
den  deutschen Ländern des 
19. Jahrhunderts vor der Grün-
dung des Deutschen Kaiserrei-
ches zusammen. Nutze dafür 
auch Internetquellen wie z. B.: 
https://www.bpb.de/themen/
gender-diversitaet/frauenbewe-
gung/35252/wie-alles-begann-
frauen-um-1800/

×  Analysiere M2. Arbeite die 
Hemmnisse heraus, die nach Au-
guste Schmidt einer Emanzipati-
on der Frau entgegenstanden und 
die Maßnahmen, die diese Hemm-
nisse beseitigen sollten.

×  Erkläre, was Auguste Schmidt 
mit der „Frauenfrage“ (M2) mein-
te.

×  Beurteile, inwiefern die Forde-
rungen Auguste Schmidts heute 
noch aktuell sind.

https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35252/wie-alles-begann-frauen-um-1800/
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35252/wie-alles-begann-frauen-um-1800/
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35252/wie-alles-begann-frauen-um-1800/
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35252/wie-alles-begann-frauen-um-1800/
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Vorschläge zur tieferen Beschäftigung 
mit Henriette Goldschmidt:

×  Beschreibe die politische und  
gesellschaftliche Verfassung des 
Deutschen Kaiserreichs.

×  Analysiere M3. Arbeite aus M3 die 
Ziele heraus, die mit der Gründung 
der Hochschule für Frauen in Leipzig 
erreicht werden sollten.

×  Erkläre, was mit „moderner Kultur-
entwicklung“ (M3) gemeint sein  
könnte. Nutze dafür auch Internet-
quellen, z. B. https://www.bpb.de/
themen/gender-diversitaet/frauen-
bewegung/35256/die-frauenbewe-
gung-organisiert-sich/

×  Untersuche den Zusammenhang von 
Bildung und Emanzipation der Frau.

HENRIETTE  
GOLDSCHMIDT

Ziele der Hochschule für  
Frauen in Leipzig

[M3:] Henriette Goldschmidt gründete 1911 die Hochschule für 
Frauen in Leipzig. Dazu schrieb sie:

Die Hochschule für Frauen will
1. allen nach Bildung strebenden Frauen verständnisvolle Teilnah-
me am Geistesleben unserer Zeit und unseres Volkes ermöglichen,
2. der Frau für die Ausübung des mütterlichen Erziehungsberufes 
eine auf gründlicher Einsicht beruhende Vorbereitung geben und
3. die Frau befähigen, sich den mannigfaltigen gemeinnützigen 
Aufgaben, die ihr innerhalb der Gemeinde, des Staates und der 
Gesellschaft erwachsen, mit weitem Blick und mit vollem Ver-
ständnis für die Bedürfnisse der Gegenwart zu widmen.

In Würdigung unserer sozialen Verhältnisse sind noch Studien-
kurse mit besonderen Aufgaben geplant (Übernahme von Stellun-
gen an Wohlfahrtseinrichtungen in Staat und Gemeinde, Lehrtä-
tigkeit an Kindergarten-Seminaren, Frauenschulen und anderen 
Lehranstalten).
Der Verein für Familien- und Volkserziehung ist von der Überzeu-
gung geleitet, dass das wissenschaftliche Bedürfnis weiter Kreise 
des weiblichen Geschlechts durch das Fachstudium der Frauen an 
der Universität nicht gedeckt wird. Es fehlt bisher an einer höhe-
ren pädagogisch-sozialen Bildungsstätte für die Frauenwelt. Die 
Hochschule für Frauen zu Leipzig will diesem Mangel abhelfen 
und hiermit einem durch die moderne Kulturentwicklung gefor-
derten großen Ziele dienen.

Henriette Goldschmidt, Vom Kindergarten zur Hochschule für Frauen. Verein 
für Familien- und Volkserziehung Leipzig 1871-1911. Eine Denkschrift, Leipzig 
1911, S. 31.

Henriette Goldschmidt wurde 1825 im heutigen 
Poznań (Polen) geboren. 1858 zog sie mit ihrem Mann 
Abraham Meyer Goldschmidt, der als Rabbiner 
 berufen wurde, nach Leipzig. Hier wurde sie nicht 
nur Mitgründerin des Leipziger Frauenbildungsver-
eins und des Allgemeinen Deutschen Frauenvereins 
(ADF, 1865), sondern begründete 1871 auch den Ver-
ein für Familien- und Volkserziehung, der mehrere 
Volks kindergärten und Bildungsstätten für Frauen in 
Leipzig schuf. Der Höhepunkt ihres Engagements für 
Frauenbildung war die Eröffnung der Leipziger Hoch-
schule für Frauen im Jahr 1911.

https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35256/die-frauenbewegung-organisiert-sich/
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35256/die-frauenbewegung-organisiert-sich/
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35256/die-frauenbewegung-organisiert-sich/
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35256/die-frauenbewegung-organisiert-sich/
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Die Arbeiter:innen-Bewegung  
im 19. Jahrhundert 

KARL MARX (1818–1883) war gemeinsam mit FRIEDRICH ENGELS  
der  Begründer der Politischen Ökonomie. Als Wirtschaftswissen-
schaftler und Philosoph beschäftigte er sich kritisch mit der National-
ökonomie seiner Zeit und analysierte die gesellschaftlichen und sozialen 
Verwerfungen des kapitalistischen Wirtschaftssystems. Seine  
zentralen Werke zur Kritik am Kapitalismus  sind „Zur Kritik der politi-
schen Ökonomie“ (1859) und „Das Kapital“ (1. Band 1867; 2. und 3. Band 
von Engels 1885 bzw. 1894 herausgegeben). Einen politischen Beitrag 
zur gesellschaftlichen Debatte formulierte er gemeinsam mit Friedrich 
Engels im „Manifest der Kommunistischen Partei“, das eine zentrale  
Rolle für die sozialistischen und kommunistischen Bewegungen des 
19. Jahrhunderts spielte. 

Mehr Informationen über Karl Marx: 
https://www.fes.de/museum-karl-marx-haus/das-karl-marx-haus/
kurzbiografie-karl-marx

Viele Texte von Marx und Engels sind online zugänglich:
 https://megadigital.bbaw.de/

Eine gute und kurze Einführung zur Kritik der politischen Ökonomie  
gibt es von Michael Heinrich: Kritik der politischen Ökonomie. Eine  
Einführung in „Das Kapital“ von Karl Marx. 15. Auflage. Schmetterling, 
Stuttgart 2021

1   Nina Reusch, Rosmarie Beier de Haan, Arnulf 
Scriba, Proletarische Frauenbewegung, LEMO, 
Deutsches Historisches Museum. Online unter: 
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/
innenpolitik/die-proletarische-frauenbewegung.
html

Weitere zentrale  
Frauen der Arbeiter-
innenbewegung in Deutschland 

Wilhelmine Kähler (1864–1941)
Emma Ihrer (1857–1911)
Käte Duncker (1871–1953)
Ottilie Baader (1847–1925)
Luise Zietz (1865–1922)
Lily Braun (1865–1916)
Marie Juchacz (1879–1956)

Im 19. Jahrhundert entstand, ausgelöst durch die Industrialisierung und die damit ein-
hergehenden Veränderungen der Erwerbsarbeit sowie durch die wachsenden sozialen Unter-
schiede zwischen den Besitzenden und den Arbeitenden, das sogenannte Proletariat. Als Reak-
tion auf die sozialen Missstände, die die neue Wirtschaftsform des Kapitalismus hervorgebracht 
hatte, begann diese Arbeiter:innenklasse bald, politische Zusammenschlüsse zu bilden – hier 
spricht man von der organisierten Arbeiter:innen-Bewegung. Zwar waren die Arbeiter:innen 
durch das Ende der Ständegesellschaft, um mit Karl Marx zu sprechen, „frei“ geworden, doch 
handelte es sich um eine „doppelte Freiheit“: Die Menschen durften nun zwar die eigene Arbeit 
auf dem Arbeitsmarkt frei verkaufen und waren keine Leibeigenen mehr, aber sie waren auch 
frei von Produktionsmitteln – so mussten sie als Konkurrent:innen auf den Arbeitsmarkt treten, 
da sie nichts anderes besaßen außer der „Ware Arbeitskraft“. Die geteilte Erfahrung, den Fabrik-
besitzern und anderen Arbeitgeber:innen schutzlos ausgeliefert zu sein, die räumliche Nähe 
zueinander in den neu entstehenden Städten und häufig ähnlich elende Lebensbedingungen 
führten zu einem neuen Klassenbewusstsein und der Selbstorganisierung der Arbeiter:innen. 
Ferdinand Lassalle gründete 1863 die erste Arbeiterpartei im Deutschen Bund, den Allgemeinen 
Deutschen Arbeiterverein (ADAV). Es folgte 1869 die konkurrierende Sozialistische Deutsche 
 Arbeiterpartei (SDAP), gegründet von August Bebel und Karl Liebknecht  – beide Zusammen-
schlüsse vereinigten sich 1875 zur Sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlands (SAP), die 1890 in 
Sozialdemokratische Partei Deutschlands (SPD) umbenannt wurde.

Obwohl Frauen von Beginn an auch in den Fabriken arbeiteten und genauso oder gar 
noch ausgeprägter als Männer unter der sozialen Spaltung zu leiden hatten, waren sie nicht so-
fort Teil der organisierten Arbeiterbewegung. Sie wurden teils von den Männern sogar als Kon-
kurrentinnen empfunden, da sie von den Fabrikbesitzern zu einem billigeren Lohn beschäftigt 
wurden. Erst durch die Wirkung von August Bebels Buch „Die Frau und der Sozialismus“ und 
dem politischen Aktivismus von Frauen wie beispielsweise Clara Zetkin, die sich nicht zuletzt 
auf Louise Ottos Schrift „Das Recht der Frauen auf Erwerb“ von 1866 bezog, bahnten sich Frauen 
ihren Weg in die Bewegung. 

Schnell wurde ein wesentlicher Unterschied zwi-
schen den Nöten und Forderungen der bürgerlichen und 
der proletarischen Frauenbewegung deutlich, wie allein 
ein Blick auf die Erwerbsstatistik dieser Zeit verdeutlicht: 
„1875 arbeiteten rund eine Million Frauen in der Industrie, 
dies entsprach etwa 20  Prozent aller dort Beschäftigten. 
Weitere 1,4 Millionen Frauen waren als Dienstmädchen 
 beschäftigt, mindestens eine halbe Million Frauen verdien-
ten Geld durch Heimarbeit.“  1 Diese Frauen kämpften also 
anders als die bürgerliche Frauenbewegung nicht primär 
für ein Recht auf Erwerbsarbeit – denn arbeiten mussten 
sie ja ohnehin schon –, sondern für bessere Arbeitsbe-
dingungen und gleiche Löhne. In Abgrenzung zu den beste-
henden bürgerlichen Frauenvereinen entstanden nun auch 
proletarische Frauenvereine und Organisationen, zum Bei-
spiel der Berliner Arbeiterfrauen- und Mädchenverein (der 
aber bald wieder verboten wurde) und der Verein zur Wah-
rung der Interessen der Arbeiterinnen. Trotz aller politi-
schen Einschüchterungsversuche und Verbote ließ sich die 
Arbeiterinnenbewegung nicht aufhalten, und bald schon 
gab Clara Zetkin der proletarischen Frauen bewegung eine 
unüberhörbare Stimme – mehr zu ihrem Lebensweg folgt 
auf den nächsten Seiten.

 

https://www.fes.de/museum-karl-marx-haus/das-karl-marx-haus/kurzbiografie-karl-marx

https://www.fes.de/museum-karl-marx-haus/das-karl-marx-haus/kurzbiografie-karl-marx

https://megadigital.bbaw.de/
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/innenpolitik/die-proletarische-frauenbewegung
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/innenpolitik/die-proletarische-frauenbewegung
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/innenpolitik/die-proletarische-frauenbewegung
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Die doppelte Unfreiheit 
der Proletarierin

[M4:] Diese Schrift entstand  – wie 
man dem Vorwort von Clara Zetkin selbst ent-
nehmen kann  – in den Hauptteilen bereits 
1905 und wurde im „Illustrirten Neue Welt-
Kalender“ der deutschen Sozialdemokratie 
1906 erstveröffentlicht. Die Fassung, aus der 
der hier vorgestellte Abschnitt stammt, ist von 
1928, als eine überarbeitete Version des Textes 
als Broschüre veröffentlicht wurde. Der fol-
gende Quellenausschnitt entstammt dem Ka-
pitel über „Die sozialdemokratische Frauen-
bewegung“, deren berühmteste Stimme Clara 
Zetkin lange Zeit war: 

Die Bewegung der Frauen des Prole-
tariats und des Bürgertums für ihre Emanzi-
pation hat die gleiche Grundlage: die Vernich-
tung der alten hausgewerblichen Tätigkeit der 
Frau in der Familie durch die kapitalistische 
Produktionsweise. Jedoch darüber hinaus 
macht sich in der bürgerlichen Gesellschaft 
der Klassen gegensatz der Frauen geltend. Die 
Besitzlosigkeit macht produktive, erwerbende 
 Arbeit zur Existenzfrage für die Proletarierin, 
ja für die Proletarierfamilie. Die wirtschaft-
liche Umwälzung schafft dank der modernen 
Produktionsmittel und Produktionsbedin gun-
gen mit der Fabrikindustrie ein weites und 
wachsendes Gebiet solcher Arbeit in der Gesell-
schaft. Der Drang nach Mehrwert, nach Profit, 
der die Seele des Kapitalismus ist, peitscht mit 
der Zange der Not Scharen von Proletarierin-
nen in die Fabrik. Die ausgiebige Verwendung 
billiger und durch Lohndruck verbilligender, 
williger Frauenarbeit ist nicht lediglich eine 
Folge erscheinung der Ausbreitung des Kapita-
lismus, sie ist gleichzeitig eine Voraussetzung 
seines Aufblühens.

Die Verdienstarbeit in der Gesellschaft 
löst für die Proletarierin die wirtschaftliche 
Abhängigkeit vom Manne und macht sie als 
Selbsterwerbende diesem gleich. Doch ihre Ge-
schlechtssklaverei als Weib kettet sie rechtlich, 
gesetzlich weiter an ihn. Sie muß außerdem ihre 
wirtschaftliche Selbständigkeit mit teurem Preis 
bezahlen, mit den erbarmungslosesten Auswir-
kungen der proletarischen Klassen sklaverei. 
Und nicht nur sie allein muß ihn zahlen. Auch 
der Proletarier in Gestalt sinkenden Lohnes und 
Verdrängung aus der Fabrik; das proletarische 
Kind mit mangelnder Pflege und Fürsorge, mit 
Verderben und Sterben; die gesamte Arbeiter-

klasse mit steigender Verelendung. Die Arbei-
ter, die noch nicht durch die Lehren des wissen-
schaftlichen Sozialismus klarsehend geworden 
sind, verwechseln Wirkung und Ursache. Für 
die verschärfte Not machen sie die Arbeit der 
am härtesten Ausgebeuteten verantwortlich, 
statt des gesellschaftlichen Regimes der kapi-
talistischen Ausbeutung. Sie bekämpfen die 
industrielle, die erwerbende Frauenarbeit und 
heischen ihr gesetzliches Verbot. Der Kampf 
der Geschlechter entbrennt auch in der Welt 
des Proletariats um eine Forderung, deren Ver-
wirklichung die Frauen in die altersgraue Ab-
hängigkeit vom Manne zurückwerfen würde. 
Geschlechtsunfreiheit und Klassensklaverei 
gestalten in enger Verschlingung das leidbe-
schwerte Dasein der Proletarierinnen.

Clara Zetkin, Zur Geschichte der proletarischen Frau-
enbewegung, 1928. Hier übernommen vom Projekt 
Gutenberg https://www.projekt-gutenberg.org/zetkin/
prolfrau/chap011.html

Vorschläge zur tieferen  
Beschäftigung mit Clara Zetkin:

×  Skizziere die industrielle Ent-
wicklung Deutschlands und  
die damit einhergehenden  
sozialen, gesellschaftlichen und  
wirtschaftlichen Folgen für  
die Bevölkerung in der zweiten  
Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

×  Analysiere M4. Arbeite aus M4 
heraus, worin für Zetkin die  
doppelte Unfreiheit der Prole- 
tarierin bestand und welche Aus-
wirkungen diese auf die gesamte 
Arbeiter:innenklasse hatte.

×  Erkläre, worin für Zektin der  
Unterschied zwischen der bür-
gerlichen und proletarischen 
Frauenbewegung lag (siehe M4).

×  Clara Zektin war in der 
Arbeiter:innenbewegung des 
19./20. Jahrhunderts aktiv. 
Diese Bewegung versuchte, die 
Soziale Frage, die durch die  
Industrialisierung des 19. Jahr-
hunderts entstanden war, zu 
lösen. Beurteile den Erfolg die-
ses Lösungsansatzes. Gehe dabei 
auch auf die Ziele und Mittel ein.

Clara Zetkin, 1857 geboren als Clara Eißner, lebte ab 1872 in Leipzig, besuchte dort 
das Lehrerinnenseminar von Auguste Schmidt und kam darüber in  Kontakt 
mit der bürgerlichen Frauenbewegung. Zeitgleich setzte sie sich auch mit der 
Arbeiter:innenbewegung, die in Leipzig sehr aktiv war, auseinander und trat 
1878 der SAP (der späteren SPD) bei. Fortan engagierte sie sich sehr aktiv in der 
Arbeiter:innenbewegung, lebte in Paris und später in Stuttgart, teilweise in 
 Russland. Sie war Mitinitiatorin des ersten Internationalen Frauentages 1911 und 
war auch innerhalb der Arbeiter:innenbewegung Fürsprecherin der Frauenrechte 
und der Gleichberechtigung. 1919 trat sie der neu gegründeten KPD bei und war für 
 diese Partei von 1920 bis 1933 Mitglied im Deutschen Reichstag. Sie publizierte, 
hielt international Reden und Vorträge und betätigte sich als Redakteurin der 
sozial demokratischen Frauenzeitschrift „Die Gleichheit“. Sie setzte sich zudem 
gegen den Krieg und den aufkommenden Nationalsozialismus ein.

CLARA 
ZETKIN

https://www.projekt-gutenberg.org/zetkin/prolfrau/chap011.html

https://www.projekt-gutenberg.org/zetkin/prolfrau/chap011.html
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Nicht, dass heute im Sport völlige 
Geschlechtergerechtigkeit herrschen würde: 
Der Gender-Pay-Gap im Profisport hat teils 
absurde Ausmaße, die Sexualisierung weib-
licher Körper im Sport führt zu Strafzahlun-
gen für Sportlerinnen, die keine Tangas mehr 
beim Beach-Volleyball tragen wollen, Hor-
monwerte sorgen regelmäßig für Diskussio-
nen usw. Es gibt also noch viel zu tun UND es 
ist schon so viel passiert. 

Ein historisch wichtiger Schritt in 
Richtung der Gleichberechtigung im Sport 
wurde in Leipzig gemacht, wo Fanny Goetz 
um 1900 mit dem Leipziger Zweigverein des 
Allgemeinen Vereins für die Verbesserung der 
Frauenkleidung das erste Turnkleid für Schü-
lerinnen entwarf, das ihnen Bewegungsfrei-
heit ermöglichte (siehe Fanny Goetz, Modell 
M5b). 1904 wurde dieses Kleid vom Leipziger 
Stadtrat als Mädchenturnbekleidung für den 
Schulbetrieb festgelegt  – mehr Informatio-
nen dazu folgen auf den nächsten Seiten … 

Dass Frauen heute in (fast) allen Sport-
arten im Breiten- wie auch im Spitzensport zu 
finden sind und an internationalen Wettkämp-
fen teilnehmen können, ist keine Selbstver-
ständlichkeit. Im Gegenteil  – nur etwas über 
100 Jahre ist es her, da galt es noch als unsittlich 
für Frauen, sich sportlich zu betätigen. Mäd-
chen und Frauen sollten, wenn sie sich schon 
bewegten, ihr Korsett anlassen und lange Röcke 
tragen. Sport galt als unästhetisch für Frauen – 
es hieß, Sport würde sie „vermännlichen“, und 
zu starke körperliche Bewegung oder gar Wett-
kämpfe stünden im Widerspruch zur „Weiblich-
keit“. Es war ein beschwerlicher Weg von dieser 
Haltung bis heute, und es waren vor allem die 
Wünsche, Kämpfe und Widerstände von Sport-
lerinnen, die sich auch gegenseitig unterstütz-
ten, die sie voran, hoch hinaus und vor allem 
mitten hinein in den Sport brachten. Frauen fin-

gen an, Fahrrad zu fahren – in Hosen (!) –, sie turnten, gründeten Arbeiterin-
nen-Sportvereine, sie brachen Regeln. Und so traten gegen den Willen des Va-
ters der Olympischen Spiele, Pierre de Coubertin – der noch 1896 verlautbarte 
„Olympische Spiele sind ein Ausbund männlicher Athletik, und der Beifall der 
Frauen ist deren Lohn.“  1 – im Jahr 1900 die ersten Frauen bei der Olympiade in 
Paris an. Fortan eroberten sich Frauen ihren Platz im Spitzensport.

Frauen und Sport  
im 19. Jahrhundert

1   Sophia Möhle, Vom Verbot bis aufs 
Podest. Die Geschichte des Frauen-
sports, SWR Sport, 2021. Online: 
https://www.swr.de/sport/frau-
en-im-sport/artikel-geschichte-
frauensport-100.html 

Ziellinie Frauenwettlauf 1920

Frauenhockeyteam 1912 

Tennisspielerin 1906

Golfspielerin 1906

Tennis-Spielerinnen 1920

https://www.swr.de/sport/frauen-im-sport/artikel-geschichte-frauensport-100.html
https://www.swr.de/sport/frauen-im-sport/artikel-geschichte-frauensport-100.html
https://www.swr.de/sport/frauen-im-sport/artikel-geschichte-frauensport-100.html
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FANNY  
GOETZ

Die Konstitution der  
weiblichen Körperlichkeit

Vorschläge zur tieferen Beschäftigung mit Fanny Goetz:

×  Analysiere M5 A und M5 B formal und inhaltlich. Arbeite die Nachteile der 
 Frauenkleiderordnung des Deutschen Kaiserreiches (M5 A) und die Verände-
rungen dieser Kleiderordnung, die Fanny Goetz mit ihrem Turnerinnenkleid 
 vornahm (M2 B), heraus. Welche Vorteile hatte ihre Reformkleidung?

×  Skizziere die Entwicklung der Turnbewegung des 19. Jahrhunderts vom 
„Turnvater“ Jahn bis ins Deutsche Kaiserreich hinein. Nutze dabei auch das 
Internet zur Recherche, z. B. https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/
apuz/33345/200-jahre-turnbewegung-von-der-hasenheide-bis-heute/.  
Bette die Entwicklung der Turnerinnen-Kleidung von Fanny Goetz in diesen  
historischen Hintergrund ein.

×  Analysiere M5 C. Arbeite heraus, wie Hedwig Dohm die Konstitution des  
weiblichen Körpers und der weiblichen Gesundheit charakterisierte.

×  Untersuche, welche Bedeutung Dohm der körperlichen Gesundheit von Frauen, 
die durch „Übung und Stählung der Muskeln“ erreicht werden könne, in gesell-
schaftlicher Hinsicht zukommen ließ.

Fanny Goetz wurde 1864 in Leipzig geboren. Sie lebte und 
wirkte in der Stadt bis zu ihrem Tod. Sie engagierte sich viele 
Jahre im Allgemeinen Verein für Verbesserung der Frauen-
kleidung. Mit dessen Zweigverein schaffte sie es, in Leipzig 
Turnkleidung für Mädchen zu etablieren, die nicht wie das 
Korsett gesundheitsschädigend war und das Turnen über-
haupt erst möglich machte. Darüber hinaus arbeitete sie als 
erste  besoldete Vorsteherin eines Armendistrikts in Leipzig 
 Lindenau und war von 1919 bis 1920 eine der zehn ersten 
 Frauen, die als gewählte Leipziger Stadtverordnete der Deut-
schen Demokratischen Partei arbeitete.

Reform- 
Turnerinnenkleid,  
1911 

[M5 B:] Zu Beginn des 20.  Jahrhunderts 
entwickelte Fanny Goetz mit dem 
Allgemeinen Verein für Verbesserung 
der Frauenkleidung in Leipzig ein 
Turnkleid für den Turnunterricht in 
 Mädchenschulen. 1904 wurde es in der 
Stadt Leipzig als offizielles Schulturn-
kleid eingeführt. So sah es in etwa aus: 

Eingeschnürt  
am Tisch. 
[M5 A:] Im Deutschen Kaiser-
reich trug Frau Korsett.  

[M5 C:] Im 19. Jahrhundert wurde die Ungleich-
stellung zwischen Mann und Frau gern mit der 
Unterlegenheit des weiblichen Körpers be-
gründet. Die Frauenrechtlerin Hedwig Dohm 
sah das 1874 anders:

Man redet der Frau ein, daß sie kränklich sei 
und schwach und daher des männlichen Schut-
zes bedürfe; denn ahnte sie die ihr angeborene 
Kraft und Gesundheit, so könnte der souveräne 
Mensch in ihr erwachen, und es könnte gesche-
hen, daß eines Tages die Männererde der alten 
Germanen zur Menschenerde würde, gleicher-
maßen für Mann und Weib.

Man wird einwenden, daß die mitgeteilten statis-
tischen Berichte aus Frankreich1 nur auf die nie-
deren Stände Bezug haben. Das ist wahr. Sie be-
weisen aber nichtsdestoweniger, daß die in den 
höheren Klassen herrschende Kränklichkeit der 
Frau mit ihrer Originalnatur nichts zu tun hat.

Ich vermute sogar: käme es dem Weib darauf an, 
ihre Körperkomplexion bis zur brutalen Kraft 
auszuarbeiten, so würde die Natur gegen die Be-
friedigung dieses ehrgeizigen Wunsches keinen 
Einspruch erheben. Um junge Athletinnen zu er-
zielen, wäre nichts erforderlich als eine in früher 
Jugend begonnene, unausgesetzte Übung und 
Stählung der Muskeln. 

Für Liebhaber von Beispielen sei angeführt, daß 
1722 und 1728 in England Frauen öffentlich als 
Boxerinnen auftraten. (...) Elisabeth, Tochter 
des Herzogs Boguslav von Pommern, letzte Ge-
mahlin Karls II. und Mutter von Sigismund und 
Johann, zerbrach Eisenstäbe wie Holz. Eiserne 
Kettenpanzer riß sie wie Leinwand auseinan-
der, und als der Kaiser 1371 zu Prag ein Turnier 
hielt, ließ sie sich ein neues, großes und dickes 
Hufeisen reichen und brach es mit Leichtigkeit 
in Stücke. Ein englischer Reisender berichtet, 
daß in Arabien alle Arbeiten außerhalb des Hau-
ses (...) von den Frauen verrichtet werden, und 
daß diese starkgliedriger seien als Männer.

Daß diese Ausarbeitung der Muskelkraft begeh-
renswert erscheine, möchte ich nicht behaup-
ten. Geringe physische Kraft ist kein Beweis für 
intellektuelle Inferiorität.

1   Daraus geht hervor, daß Frauen seltener krank 
waren und auch seltener Wohlfahrtsorganisationen 
zur Last fielen. Hedwig Dohm, Die stärksten Frauen 
der Welt (1874), in: Gertrud Pfister (Hrsg.): Frau und 
Sport, Frankfurt a. M. 1980, S. 222f.

https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/33345/200-jahre-turnbewegung-von-der-hasenheide-bis-heute/
https://www.bpb.de/shop/zeitschriften/apuz/33345/200-jahre-turnbewegung-von-der-hasenheide-bis-heute/
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Die Gesellschaft der europäi-
schen Moderne war nach einer sozialen 
Ordnung strukturiert, die die Mensch-
heit in die Kategorien „Frau“ und „Mann“ 
trennte. Im 18. Jahrhundert entwickelte 
sich ein Menschenverständnis, nach dem 
diesen zwei Geschlechtern zwei gegen-
sätzliche „Geschlechtscharaktere“ zuge-
sprochen wurden. Frauen und Männer 
hätten demnach qua Natur unterschied-
liche Fähigkeiten und Eigenschaften, 
die begründen sollten, wer welche Rolle 
in der Gesellschaft einnehmen konnte. 
Frauen, so die herrschende Überzeugung, 
seien aufgrund ihrer körperlichen und geistigen Verfassung nur für die privaten Lebens-
bereiche Familie und Ehe geeignet, während das männliche Geschlecht dazu befähigt sei, 
am öffentlichen Leben teilzunehmen. Daraus folgte, dass der öffentliche Raum der Kunst 
im 18. Jahrhundert Frauen weitestgehend verwehrt wurde. Es galt das Bild des schöpferi-
schen „Genies“, nach dem wahre Kunst nur von Männern geschaffen werden konnte. Eine 
Folge dieser männlichen Imagination ist, dass der Kunstkanon bis heute hauptsächlich 
Werke von männlichen Künstlern beinhaltet. Es könnte nun vermutet werden, dass Frauen 
im 19. und 20. Jahrhundert keine Kunst geschaffen haben, doch die Realität zeichnet ein 
anderes Bild. Für die Jahrhundertwende und das 20. Jahrhundert haben wir hier die die 
Biografien der Künstlerinnen Elsa Asenijeff (1867–1941), Käthe Kollwitz (1867–1945) und 
Gerda Taro (1900–1937) versammelt, um ein Licht auf die vergessene weibliche Kunstge-
schichte dieser Zeit zu werfen. 

 
Alle drei Frauen haben in den Bereichen der Literatur, der bildenden Kunst und der 

Fotografie ein Werk hinterlassen, das nicht nur von einem enormen Talent, sondern auch von 
ihrer utopischen Vision einer freien Gesellschaft zeugt. Sie widersetzten sich den zeitgenössi-
schen Vorstellungen dessen, was eine Frau leisten könne, und erkämpften sich ihren Platz im 
öffentlichen Raum der Kunst – oder, um mit Gerda Lerners Worten zu sprechen: Sie autorisierten 
sich selbst, Kunst zu schaffen, ohne auf das Einverständnis der Männer zu warten. Sie verband 
dabei der Anspruch, dass ihre künstlerische Arbeit kein Selbstzweck sein sollte. Käthe Kollwitz’ 
Tagebucheintrag vom 4. Dezember 1922 kann wohl als Credo aller drei Künstlerinnen gelesen 
werden: „Ich bin einverstanden damit, daß meine Kunst Zwecke hat.“  1

Die Bildhauerin und Grafikerin Käthe Kollwitz und die Fotografin Gerda Taro nutzten 
ihre Kunst, um auf die menschenverachtende Gewalt des Krieges aufmerksam zu machen. Sie 
waren dabei Pionierinnen in ihren Gebieten – Taro gilt heute sogar als die erste Frau, die den 
Spanischen Bürgerkrieg direkt an der Front journalistisch dokumentierte (siehe Gerda Taro, 
M7). Mutig setzte sie sich über jegliche Grenzen hinweg, um vom Einsatz der republikanischen 
Kämpfer:innen Spaniens für eine gerechte Gesellschaft zu berichten. Nachdem Taro bei einem 
Fluchtversuch ihr Leben verloren hatte, nahmen tausende Menschen an ihrer Beerdigung in 
Paris teil und veranstalteten einen feierlichen Trauerzug. 

1  Jutta Bohnke-Kollwitz (Hrsg.), Kollwitz, Käthe: 
Die Tagebücher 1908–1943. München 2018, 
S. 542.

2  Mehr Infos zum Orden: https://www.dhm.de/lemo/
kapitel/kaiserreich/innenpolitik/der-orden-pour-
le-merite.html

Käthe Kollwitz sprengte mit ihrer Kunst Grenzen, indem sie als Motive ihrer Grafiken 
und Plastiken Szenen aus dem prekären Leben des proletarischen Volkes wählte (siehe Käthe 
Kollwitz, M6). Auch wenn Kaiser Wilhelm II. ihre Kunst als „Rinnsteinkunst“ bezeichnete, fand 
sie in der Gesellschaft große Anerkennung für ihr Talent. So wurde sie 1919 das erste weibliche 
Mitglied der Preußischen Akademie der Künste und 
erhielt zugleich den Professorinnentitel. Zehn Jahre 
später bekam sie dann auch den geschätzten Orden 
„Pour Le Mérite“  2 der Wissenschaften und Künste 
verliehen. Ihre Skulptur „Pietà“ ist heute Mahnmal 
in der Neuen Wache in Berlin, der zentralen Ge-
denkstätte für die Opfer von Krieg und Gewaltherr-
schaft in der Bundesrepublik Deutschland.

Auch Elsa Asenijeff war zu ihren Lebens-
zeiten eine anerkannte Schriftstellerin, die sich 
nicht nur in der Leipziger Kunstszene einen Na-
men gemacht hatte. Sie stand in regem Austausch 
mit Autor:innen wie Franz Werfel, Kurt Pinthus 
und Else Lasker-Schüler, die von der heutigen Lite-
raturwissenschaft u. a. als Begründer:innen des 
deutschsprachigen Expressionismus betrachtet 
werden. Mit ihren literarischen Texten überschritt 
sie aber nicht nur die Grenzen der literarischen 
Norm ihrer Zeit, sondern auch des vermeintlich 
Sagbaren. In ihre Texte hat sich ein Gedanke von 
Emanzipation eingeschrieben, der nach einer radi-
kalen Änderung des Menschenverständnis der pat-
riarchal und kapitalistisch ausgerichteten Moderne 
fragte (siehe Elsa Asenijeff, M8).

Asenijeff, Kollwitz und Taro leisteten mit ihrer puren Anwesenheit im öffentlichen 
Raum der Kunst Widerstand, indem sie sich den Platz nahmen, der Frauen eigentlich nach den 
zeitgenössischen Vorstellungen versagt war. Darüber hinaus leisteten sie mit ihrer Kunst Wider-
stand gegen das Patriarchat, gegen Krieg und soziale Ungerechtigkeit. Auch wenn es ihnen von 
der Gesellschaft ihrer Zeit schwer gemacht wurde, schafften sie es, mit ihren Werken in der 
Öffent lichkeit Aufmerksamkeit und Anerkennung zu bekommen. Der eindimensionale Blick der 
Geschichtsschreibung hat die Sicht auf ihre Kunst und ihre Kämpfe bislang versperrt. Indem die 
Aufmerksamkeit auf das Schaffen der drei Künstlerinnen gerichtet wird, kann dem Narrativ, 
dass Frauen in der Geschichte keinen Einfluss auf das gesellschaftliche Leben hatten, wider-
sprochen werden. Außerdem hatten sie eine Vision von Kunst, die auch noch heute bereichernd 
ist. Sie können für junge Menschen Vorbild sein, sich mit Kunst über jegliche Grenzen hinwegzu-
setzen, um für soziale Gerechtigkeit zu kämpfen.

Weiblicher  
Widerstand  
in der Kunst

Weitere 
fast vergessene 
Künstlerinnen: 

Anna Dorothea Therbusch (1721–1782)
Caroline Schelling (1763–1809) 
Dorothea Schlegel (1764–1839)
Philippine Wolff-Arnd (1849–1940)
Emilie Mediz-Pelikan (1861–1908)
Marianne Fiedler (1864–1909)
Sabine Lepsius (1864–1942) 
Nadia Strasser (1871–1955) 
Stefanie „Nini“ Hess (1884–1943) 
Auguste Lazar (1887–1970)
Cornelia „Carry“ Hess (1889–1957) 
Lene Voigt (1891-1962)
Anne Winterer (1894–1938) 
Marianne Bruns (1897–1994)
Leonora Carrington (1917–2011) 
u. v. m.

„Der Marsch der Weber in Berlin“ von Käthe Kollwitz, 1897

https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/innenpolitik/der-orden-pour-le-merite.html
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/innenpolitik/der-orden-pour-le-merite.html
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/kaiserreich/innenpolitik/der-orden-pour-le-merite.html
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KÄTHE 
KOLLWITZ

Käthe Kollwitz war eine Ausnahmekünstlerin in bewegten Zeiten. 1863 geboren, erlebte sie  
bis zu ihrem Tod im Jahre 1944 den rasanten technologischen und gesellschaftlichen Wandel 
um die Jahrhundertwende wie auch die beiden Weltkriege. Mit ihrem besonderen Kunst-
verständnis und Talent schuf sie Kunstwerke, die die Menschen bewegten, da sie neben den 
 schönen Seiten des Lebens immer auch den Schattenseiten Raum gab. Sie war Pazifistin und 
nutze ihre Kunst, um Zeichen für den Frieden zu setzen.

Vorschläge zur tieferen  
Beschäftigung mit Käthe Kollwitz:

×  Beschreibe die Spannungsfelder, in denen  
sich die Gesellschaft der Weimarer Republik  
nach dem Ersten Weltkrieg bewegte. 

×  Analysiere M6. Arbeite die Kernaussage und  
die Wirkungsabsicht heraus.

×  Kollwitz’ Kunst wurde 1933 von den National- 
sozialisten als „entartet“ diskreditiert. Erkläre  
anhand der NS-Ideologie, woran das vermutlich  
gelegen hat.

×  Kollwitz setze sich mit ihrer Kunst gegen Krieg ein.  
Den Ausbruch des Zweiten Weltkrieges verhinderte  
das nicht. Untersuche die Ursachen und Bedingungs- 
faktoren, die zu diesem Krieg führten.

Nie wieder  
Krieg

[M6:] Käthe Kollwitz’ 17-jähriger Sohn 
Peter Kollwitz zog 1914 freiwillig in den  Ersten 
Weltkrieg. Er starb noch im selben Jahr an der 
Front. Stand sie der Kriegseuphorie vor dem 
Ersten Weltkrieg noch unkritischer gegenüber, 

wurde sie nach dem Tod ihres Sohnes schließ-
lich zu einer überzeugten Kriegsge gnerin. Sie 
selbst musste den Ausbruch des Zweiten Welt-
kriegs noch im hohen Alter miterleben.  Wenige 
Tage vor Kriegsende starb sie am 22. April 1945 
in Moritzburg bei Dresden.

Plakat für die Sozialistische Arbeiterjugend, 1924. 
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Die Wahlleipzigerin Elsa Asenijeff (geb. Elsa Maria Packeny) war vor 100 Jahren eine 
 anerkannte Schriftstellerin in der modernen Kunstszene. Sie zog im Jahr 1895 –  
mit 28 Jahren – nach Leipzig, um als Gasthörerin an Vorlesungen der Universität  
teilzunehmen. In dieser Zeit, in der Frauen zumeist aus dem öffentlichen Leben  
ausgeschlossen waren, schaffte es Asenijeff, erfolgreich ihre Erzählungen, Romane  
und Gedichte zu veröffentlichen. In ihren Werken machte sie auf die problematische  
Stellung der Frau in der Gesellschaft aufmerksam. Nachdem sie seit 1921 in  
psychiatrischen Anstalten gegen ihren Willen und ohne ernstzunehmende Diagnose  
festgehalten wurde, geriet zunächst ihr Name in Verruf und ihre Texte schließlich  
in Vergessenheit.

Was Mädchen  
nicht wissen sollen

Vorschläge zur tieferen  
Beschäftigung mit Elsa Asenijeff:

×  Beschreibe die gesellschaftlichen Wand-
lungsprozesse von der vorindustriellen 
Agrargesellschaft des frühen 19. Jahrhun-
derts hin zur „modernen“ Gesellschaft des 
Kaiserreiches.

×  Analysiere M7. Arbeite aus M7 die Kritik 
 Helenes am zeitgenössischen Frauenbild 
sowie die Konsequenzen heraus, die sich  
für sie aus dem Erlebten ergeben. 

×  Helene sagt: „Der Mann mag das Töten ver-
herrlichen …“ (M7). Erläutere die integrative 
Kraft des Militarismus im Kaiserreich.

×   Die Protagonistin Helene kam im Anblick 
von Tod und Leid zu emanzipatorischen Ideen 
und Leitlinien. 13 Jahre nach dem Erschei-
nen von Asenijeffs Buchs, 1914, begann der 
Erste Weltkrieg – ein brutaler Krieg, in den 
nicht nur Männer, sondern auch Frauen und 
Kinder hineingezogen wurden. Untersuche 
die Rolle der Frauen während des Ersten 
Weltkrieges in Deutschland und die Auswir-
kung dieser Rolle auf die deutsche Frauen-
bewegung. Nutze hierfür auch das Internet 
zur Recherche, z. B.: https://www.bpb.de/
themen/gender-diversitaet/frauenbewe-
gung/35261/frauenbewegung-im-ersten-
weltkrieg/?p=all

ELSA  
ASENIJEFF

[M7:] Auszug aus „Unschuld. Ein mo-
dernes Mädchenbuch“ von 1901, einer Samm-
lung von Prosa-Skizzen. Der hier vorliegende 
Text ist das Ende der Skizze „Was Mädchen 
nicht wissen sollen“, in der die bürgerliche 
Protagonistin Helene Zeugin davon wird, wie 
eine junge, arme Proletarierin ein Kind ent-
bindet und an den Folgen der Geburt stirbt.

[...] Sie dachte: „So schwer ist unser Leben. Ein 
Schicksal liegt auf unserem Scheitel. Und man 
öffnet uns nicht die Augen. Man läßt uns lächeln 
und vertändelt 1 sein. Wir wissen nichts vom Le-
ben. Wir fehlen 2 oder thun Gutes, werden dafür 
verurteilt oder gelobt und begreifen selbst nichts 
davon. Einst sollen wir dieses Schauerliche und 
Süße werden: Mütter! Wir tragen der Mensch-
heit Zukunftshoffnung in unserem Schoß.“
Helene gelobte sich: „Und ich will dieser armen 
Toten gedenken, wie die einfache Frau mich 
durch ihr Thun gelehrt: nicht mit Worten oder 
schönen Gefühlen, sondern in Werken. War-
um sagt man uns nichts vom Leben, von unse-
rem Leben, damit unsere eigenen Seelen nicht 
leichtsinnig verworfen werden, sondern weiß 
und heilig bleiben, für das Schicksal, das unse-
rer harrt?“
Sie ging die Straßen entlang, ihrem Hause zu. 
Mechanisch streiften ihre Augen die Aufschrif-
ten an den Läden. An einer Thür hing ein Schild: 
Heute Schlachtfest. Ihre verletzte Seele buchsta-
bierte den Augen nach: Schlachtfest. Sie sah das 

bluttriefende, noch rauchende Fleisch, aus dem 
der ihm eigentümlich fad-üble Geruch stieg. Da 
ein Bein, dort der Kopf, enthäutet, noch mit den 
Augen darin. Das hatte noch vor wenigen Stun-
den gelebt. Darin pulsierte fröhlich das Blut, 
welches nun zerronnen am Fleisch klebte. Auch 
das ist unter Qual dem Leben gegeben worden, 
dachte sie. Dann: „Wie können Mütter sich von 
Getötetem nähren? Frauen muß alles Geborene 
heilig sein. Der Mann mag das Töten verherrli-
chen, wir aber wollen das Leben feiern und alles 
Geborene ehren und schützen. Denn in uns liegt 
des Lebens Sinn. Und unser Werk dieser Erde 
muß Güte sein und wieder Güte und der Güte nie 
genug …“

1 vertändelt sein – die Zeit nutzlos verbringen
2 fehlen – hier im Sinne von irren, Fehler machen

Asenjieff, Elsa (1901): „Unschuld. Ein modernes Mär-
chenbuch“, Leipzig, S. 86/87.

https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35261/frauenbewegung-im-ersten-weltkrieg/?p=all
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35261/frauenbewegung-im-ersten-weltkrieg/?p=all
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35261/frauenbewegung-im-ersten-weltkrieg/?p=all
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35261/frauenbewegung-im-ersten-weltkrieg/?p=all
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Republikanische Milizionärin beim 
Training am Strand, in der  
Nähe von Barcelona, August 1936 
(M8A – Gerda Taro)

GERDA 
TARO
Vorschläge zur tieferen  
Beschäftigung mit Gerda Taro:

×  Beschreibe die wirtschaftliche, politische und 
soziale Lage, in der sich die Weimarer Republik 
in ihrer Endphase (1929–1933) befand.

×  Fasse die Ursachen, Konfliktparteien, den 
Verlauf und die Ergebnisse des Spanischen 
Bürgerkriegs zusammen. Nutze hierfür auch 
das Internet zur Recherche, z. B. https://
www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktu-
ell/231078/vor-80-jahren-beginn-des-spani-
schen-buergerkriegs/. 

×  Analysiere M8A formal und inhaltlich. Unter-
suche, auf welche Weise Gerda Taro die Frau 
im Spanischen Bürgerkrieg darstellte. 

×  Vergleiche die Darstellung Gerda Taros von 
Frauen im Krieg (M8A) mit dem Foto M8B aus 
dem Ersten Weltkrieg 1917.

Als Gerta Pohorylle am 1. August 1910  geboren, 
zog sie mit 19 Jahren in die Stadt Leipzig. 
Aufgrund ihrer jüdischen Herkunft und  ihres 
 sozialen und politischen Engagements 
 musste sie Leipzig jedoch in der Zeit des 
National sozialismus verlassen. Sie ging nach 
Paris ins Exil und entdeckte bald selbst-
bestimmt Europa, um es mit ihrer Kamera für 
die Welt festzuhalten. Als Fotografin reiste 
 Gerda Taro, wie sie sich fortan als Künstlerin 
nannte, mit dem später weltberühmten Robert 
Capa in die spanischen Bürgerkriegsgebiete, 
um den Kampf und das Leid, das der Krieg ver-
ursachte, zu fotogra fieren. Für ihre Überzeu-
gung, dass das Kriegs geschehen dokumentiert 
werden muss, bezahlte sie mit ihrem Leben: Sie 
starb mit 26 Jahren im Spanischen Bürgerkrieg, 
als sie versuchte, vor einem Angriff der deut-
schen Legion Condor zu fliehen. Anders als ihr 
 Arbeits- und Lebensgefährte Robert Capa sind 
sie und ihr Werk heute kaum noch bekannt.

Republikanische Milizionärin  
im Spanischen Bürgerkrieg

[M8A:] Das Foto ist von Gerda Taro im Spanischen Bürgerkrieg aufgenommen worden. 
Dort hatte sie zusammen mit Robert Capa die Ausbildung anarchistischer Milizen dokumen-
tiert. In  diesen Einheiten griffen auch viele Frauen zur Waffe, um für die demokratisch gewählte 
 spanische Republik zu kämpfen. 

Der Erste  
Weltkrieg an der  
„Heimatfront“ 

[M8B:] Im Ersten Weltkrieg wurde die bis dato modernste Technik verwendet – so auch 
die  Fotografie. Zum ersten Mal wurde ein Krieg massenmedial durch die fotografische Kriegs-
berichterstattung für die Daheimgebliebenen aufbereitet. Dabei griff man ikonographisch meist 
auf die Konventionen des 19. Jahrhunderts und tradierte Rollenbilder zurück, so wie auch im 
Foto M8B.

Der Erste Weltkrieg an der  
„Heimatfront“, Winter 1917:  
Frauen durchsuchen  
Schlackenhalden nach Kohlen  
(Deutschland, Aufnahmeort und 
Fotograf:in unbekannt)

https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/231078/vor-80-jahren-beginn-des-spanischen-buergerkriegs/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/231078/vor-80-jahren-beginn-des-spanischen-buergerkriegs/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/231078/vor-80-jahren-beginn-des-spanischen-buergerkriegs/
https://www.bpb.de/kurz-knapp/hintergrund-aktuell/231078/vor-80-jahren-beginn-des-spanischen-buergerkriegs/
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5  Vgl.: MDR.DE, Widerstand zur 
NS-Zeit: Frauen gegen Hitler:  
https://www.mdr.de/geschich-
te/weitere-epochen/zwanzigs-
tes-jahrhundert/frauen-im-wi-
derstand-gegen-hitler-100.html

2   Fast ein Drittel aller verheira-
teten Frauen ging einer Er-
werbstätigkeit nach, darunter 
allerdings überproportional viele 
Arbeiterfrauen und einige weni-
ge hochqualifizierte Akademike-
rinnen. Vgl.: Bundeszentrale für 
politische Bildung, Bubikopf und 
kurze Röcke: https://www.bpb.
de/themen/gender-diversitaet/
frauenbewegung/35265/bubi-
kopf-und-kurze-roecke/

1   Tatsächlich beteiligten sich 
im Januar 1919 fast 90 Pro-
zent der Wählerinnen an den 
Wahlen, weitaus mehr als bei 
entsprechenden Wahlen im 
internationalen Vergleich. Als 
die verfassungsgebende Ver-
sammlung am 6. Februar 1919 in 
Weimar eröffnet wurde, waren 
daher beinahe 10 Prozent der 
Abgeordneten Frauen, ein Anteil, 
der erst wieder im deutschen 
Bundestag von 1983 erreicht 
wurde. Vgl.: Bundeszentrale für 
politische Bildung, Bubikopf und 
kurze Röcke: https://www.bpb.
de/themen/gender-diversitaet/
frauenbewegung/35265/bubi-
kopf-und-kurze-roecke/]

3   Die Parlamentarierinnen setz-
ten eine Reihe von sogenannten 
„Frauengesetzen“ durch, dar-
unter das Jugendwohlfahrts-
gesetz (1922), die Zulassung 
von Frauen als Rechtsanwältin-
nen und Richterinnen (1922), 
Mindestlöhne und Sozialversi-
cherung für Heimarbeiterinnen 
(1924) und die Erweiterung des 
Mutterschutzes (1927). Das 
Reichsgesetz zur Bekämpfung 
der Geschlechtskrankheiten, an 
dem alle Parlamentarierinnen 
mitgewirkt hatten, erfüllte 
schließlich 1927 eine alte Forde-
rung der Frauenbewegung: Pros-
titution war nun straffrei, wenn 
sie nicht gewerbsmäßig betrie-
ben wurde. Vgl.: Bundeszentrale 
für politische Bildung, Bubikopf 
und kurze Röcke: https://www.
bpb.de/themen/gender-diversi-
taet/frauenbewegung/35265/
bubikopf-und-kurze-roecke/

4   Vgl.: SWR2, Die „Neue Frau“ der 
1920er – Träume vom selbstbe-
stimmten Leben: https://www.
swr.de/swr2/wissen/die-neue-
frau-der-1920er-traeume-vom-
selbstbestimmten-leben-swr2-
wissen-2020-10-08-102.html

Die „Neue Frau“ –  
Zum Frauenbild in der  
Weimarer Republik 

Die „Neue Frau“ kann verstanden werden als ein 
neues Ideal und Frauenbild, das sich zwischen 1900 und 1933 
durchsetzte, besonders aber nach dem Ersten Weltkrieg und 
in der Zeit der Weimarer Republik Relevanz hatte. Dabei ist 
auffallend, dass es sich mehr um eine Selbstbeschreibung von 
Frauen, die einer bestimmten sozialen Schicht angehörten, 
handelte, als um eine gesellschaftliche Erwartung an Frauen. 
Katalysator für das Ideal der „Neuen Frau“ war zunächst der 
Erste Weltkrieg, der Frauen notwendigerweise in Erwerbsar-
beit brachte, da viele Männer als Soldaten an der Front kämp-
fen mussten und daher dem Arbeitsmarkt nicht zur Verfügung 
standen. Der Krieg spielte der Forderung von Frauen nach 
 einem Recht auf Arbeit in die Hände, jedoch wurden sie nach 
dem Krieg auch wieder aus vielen Berufsfeldern hinausge-
drängt. Das nahmen die Frauen aber nicht ohne Widerspruch 
hin, denn sie hatten sich an ihre neue finanzielle Unabhängig-
keit und ihre Freiheiten gewöhnt.  1 

Parallel wurde eine zentrale Forderung der ersten 
Frauenbewegung erfüllt: Frauen erhielten 1918 das aktive und 
passive Wahlrecht und wurden zu politisch mündigen Bür-
gerinnen. Viele Frauen nutzten dieses neue Recht: Sie wähl-
ten und ließen sich wählen, gingen in die Parlamente  2 und 
nutzten ihre neue politische Ermächtigung zur Vertretung 
ihrer eigenen Interessen (siehe Maria Grollmuß, M9).  3 Frauen 
wurden selbstbewusster und selbstbestimmter, und obwohl 
das Ideal der Hausfrau vor allem in der breiten, bürgerlichen 
Mittelschicht immer noch dominierte, diversifizierten sich die 
Lebensentwürfe. Unabhängigkeit erhielt für die „Neue Frau“ 
einen neuen Wert. Erwerbstätigkeit, Unabhängigkeit und 
auch partnerschaftliche Augenhöhe in einer Ehe wurden zen-
trale Werte und sind prägnant in Elsa Herrmanns Buch über 
die „Neue Frau“ beschrieben (siehe Elsa Herrmann, M 10). Tat-
sächlich stieg auch die Scheidungsrate nach 1918 sprunghaft 
an, es gab eine fast offene lesbische Szene, Künstlerinnen hat-
ten eine größere Sichtbarkeit und auch die Mode für  Frauen 
änderte sich stark. Kleidung durfte bequem werden, Korsetts 
waren zunehmend verpönt, der Kurzhaarschnitt – der legen-
däre Bubikopf – setzte sich auch für viele Frauen durch, Frauen 
rauchten, tanzten, trieben Sport und waren teilweise auch an-
drogyn gekleidet. Die neue Frau war insofern auch ein kultu-
relles, modisches Phänomen.  4 Diese Zeit der Befreiung endete 
1933 abrupt mit der Machtergreifung der National sozialisten, 
die sehr schnell auf konservative, ja regressive Geschlech-
terrollen zurückgriffen und die Hausfrau und  Mutter als das 
 alleinige Ideal der „deutschen Frau“ propagierten. Diesem 
Ideal wollten nicht alle Frauen entsprechen  – einige wider-
setzen sich den Nationalsozialisten auch als Aktivistinnen im 
organisierten Widerstand, so wie die zwei Protagonistinnen, 
die wir auf den nächsten Seiten vorstellen.

Wie so oft in der Geschichtsschreibung wurde und 
wird auch die Geschichte des Widerstandes gegen das NS- 
Regime vor allem aus einer männlichen Perspektive ge-
schildert. Denkt man an Frauen im Widerstand, ist wohl die 
einzige Protagonistin, die den meisten namentlich bekannt 
ist, Sophie Scholl. Es gab jedoch viel mehr Frauen im Wider-
stand, und diese engagierten sich auf unterschiedlichste 
Arten: Weiblicher Widerstand reichte von finanzieller Unter-
stützung und Hilfestellung bei der Flucht über das Verste-
cken von  bedrohten Personen bis hin zu aktiven Störaktio-
nen oder bewaffneten Guerilla-Aktionen. 

So gehörten beispielsweise zur Widerstandsgruppe 
„Weiße Rose“ neben Sophie Scholl zahlreiche weitere Frauen, 
namentlich Margaretha Rothe, Magarete Mrosek, Hannelore 
Wilbrandt, Traute Lafrenz, Maria Leipelt, Katharina Leipelt 
und Ilse Ledien. Eine weitere Widerstandsorganisation, in 
der Frauen aktiv waren, war eine Berliner Gruppe, die von 
den Nazis „Rote Kapelle“ genannt wurde: „Sie halfen Verfolg-
ten, besorgten Lebensmittelkarten, dokumentierten die Ver-
brechen des NS-Regimes und gingen mit Flugblättern an die 
 Öffentlichkeit. Ihr bekanntester Aufruf ist die ‚Agis‘- Schrift, 
ein deutlicher Aufruf zum Widerstand an alle Deutschen. Als 
die Nazis den losen Verbund aufdecken, diskreditieren sie die 
Widerständler als Spione der Sowjetunion. Von den 150 Mit-
streitern werden mehr als 50 ermordet, darunter 19 Frauen.“  5 

Es gab diverse, auch ideologische Gründe, warum an 
Widerstandsaktivistinnen nach dem Krieg nicht erinnert wur-
de, beispielsweise wegen ihrer kommunistischen Gesinnung. 
Frauen fielen aus der Erinnerung doppelt heraus, oder wurden 
nur als „Frau von“ erinnert. Glücklicherweise gibt es inzwi-
schen mehr Forschung und Sichtbarkeit für Frauengeschichte – 
so wissen wir, dass Frauen in verschiedenster Weise beteiligt 
waren am Widerstand gegen den Nationalsozialismus. 

Die aus Sachsen stammenden Maria Grollmuß und 
Elsa Herrmann lebten beide das Ideal der „Neuen Frau“ und 
waren im Widerstand gegen das NS-Regime aktiv. Sie werden 
auf den folgenden Seiten porträtiert.

Frauen im Widerstand  
gegen den  
Nationalsozialismus 

https://www.mdr.de/geschichte/ns-zeit/widerstand/frauen-im-widerstand-gegen-hitler-ns-zeit-weisse-rose-100.html
https://www.mdr.de/geschichte/ns-zeit/widerstand/frauen-im-widerstand-gegen-hitler-ns-zeit-weisse-rose-100.html
https://www.mdr.de/geschichte/ns-zeit/widerstand/frauen-im-widerstand-gegen-hitler-ns-zeit-weisse-rose-100.html
https://www.mdr.de/geschichte/ns-zeit/widerstand/frauen-im-widerstand-gegen-hitler-ns-zeit-weisse-rose-100.html
https://www.bpb.de/themen/gender-diversitaet/frauenbewegung/35265/bubikopf-und-kurze-roecke/
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MARIA 
GROLLMUSS

Maria Grollmuß wurde am 24. April 1896 in Leipzig geboren. 
Sie studierte in den 1920er Jahren in Leipzig und Berlin und 
wurde im Jahr 1928 promoviert. Sie verfasste ein Buch über 
Frauen und Politik (M9) sowie zahlreiche Artikel. Sie war 
Katholikin, Sozialistin und ging, nachdem die National-
sozialisten an die Macht gekommen waren, in den Wider-
stand. Sie wurde jedoch denunziert und verhaftet, und nach 
einigen Jahren Haft im Zuchthaus Waldheim schließlich im 
Frauen-Konzentrationslager Ravensbrück interniert. Dort 
starb sie 1944 unter unmenschlichen Bedingungen. 

Die Frau  
und die Demokratie

[M9:] Maria Grollmuß verfasste 
1925 eine Broschüre unter dem Titel „Die 
Frau und die junge Demokratie. Ein Ver-
such über Frau, Politik und Demokratie.“ 
Darin heißt es:

Stellen wir zum Schluss noch ein-
mal die Beziehung von Frau und Demokratie 
unter das Zeichen der kommenden Kultur. 
Die Kultur, die heraufdämmert, trägt das 
Bildungsgesetz des Ganzen in sich. Sie wird 
nicht das Mosaik, als Gefüge von Einzeldin-
gen, sie wird – so glauben wir – das Gewächs, 
von einem Saft durchströmt. Sie wird Ganz-
heit einer lebendigen Individualität. Auch 
die Demokratie, um die es sich hier handelt, 
die junge soziale Demokratie Deutschlands 
und Europas, hat Totalitätscharakter. Schon 
weil sie Politik ist, muss etwas vom Ganzen 
in ihr sein. Aber der Ganzheitszug ist ihr 
noch weit eigentümlicher. Sie ist politische 
Ausdrucksform nicht eines Einzelnen, nicht 
einer Summe von Einzelnen, Kindern einer 
individuellen und historischen Totalität. Die 
lebendigen Gestalten der Deutschen Repub-
lik und des neuen Europas wirken sich in ihr 
aus. Um dieses Ganzheitscharakters willen 
ist diese soziale Demokratie der neuen Kul-
tur verbunden. Sie ist ein Stück von ihr, wenn 
man in der Sphäre der Totalität noch von 
Stücken sprechen darf. Besser vielleicht ist 
gesagt: Sie ist in ihr beschlossen. Hier, in der 
Beschlossenheit der sozialen Demokratie in 
jener kommenden Kultur, liegt die Beziehung 
der Frau zur Demokratie ganz eigentlich be-
gründet. Die Frau, die mit ihrem Wesen der 
gestalteten Ganzheit zugewandt ist, ist der 
neuen Kultur zugewandt. Auch dem an ihr, 
was soziale Demokratie heißt.

Maria Grollmuß, Die Frau und die junge  
Demo kratie. Ein Versuch über Frau, Politik und  
Demokratie, Frankfurt a. M. 1925, S. 33.

Vorschläge zur tieferen  
Beschäftigung mit Maria Grollmuss:

×  Fasse die Entstehungsbedingungen  
der Weimarer Republik zusammen. 

×  Erkläre die Verfassung der  
Weimarer Republik.

×  Analysiere M9. Arbeite heraus, wie Grollmuß 
die Demokratie sowie „Kultur“/Gesellschaft 
der Weimarer Republik charakterisiert und 
welche Konsequenzen sie daraus in Hinblick 
auf das Verhältnis Frau – Demokratie zieht.

×  Grollmuß spricht von einem „Totalitäts-
charakter“ der Weimarer Demokratie. 
Dieser Demokratie gegenüber sollten sich 
alle Menschen, die darin leben, verpflichtet 
fühlen. Untersuche, ob die Gesellschaft  
der Weimarer Republik diesem Anspruch 
gerecht wurde.
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ELSA  
HERRMANN

Die Neue Frau
[M10:] In ihrem 1929 veröffentlichten Werk „So ist die Neue Frau“ schrieb 
Elsa Herrmann die folgenden Worte über die „Frau von heute“:

Die Frau von heute hat sich das Ziel gesetzt, durch ihr Wirken und 
Handeln den Beweis zu erbringen, daß die Vertreterinnen des weiblichen 
 Geschlechts nicht Menschen zweiten Grades sind, die nur in Abhängigkeit und 
Hörigkeit existieren können, sondern ihren Posten im Leben durchaus auszu-
füllen vermögen.

Beweis ihres Eigenwertes und Beweis des Wertes ihres ganzen 
 Geschlechts ist also die Maxime, die das Leben jeder einzelnen Frau unserer 
Zeit beherrscht, um ihrer selbst und um der Allgemeinheit willen. Dabei macht 
sie es sich zur Aufgabe, dem sittlichen Prinzip in der Lebensführung wieder 
Anerkennung und Geltung zu verschaffen. Die Frau von heute ist hierzu eher 
imstande als der Mann, weil sie ihre Freiheit und Selbständigkeit zu einer 
Zeit erlangt hat, in der Korruption  – die unausbleibliche Begleiterscheinung 
alles auf den äußeren Erfolg gerichteten Strebens  – auf allen Gebieten des 
polit ischen, sozialen, öffentlichen und privaten Lebens herrschte. Der Kampf 
hiergegen, den jede Frau einzeln innerhalb ihres Wirkungskreises ausficht, ist 
das gemeinsame Band, das alle Frauen von heute verknüpft, so verschieden 
sie  ihrer sozialen Stellung, ihrer politischen und konfessionellen Zugehörigkeit 
nach auch sein mögen. Denn eine jede von ihnen strebt danach, mit voller Ein-
setzung ihrer Kräfte, als sittlich hochstehender Mensch zu leben und zu wirken, 
unter Wahrung ihrer persönlichen, naturgemäß durch ihr 
Geschlecht bestimmten Eigenart.

Elsa Herrmann, So ist die Neue Frau, Hellerau 1929, S. 36f.

Elsa Herrmann wurde am 9. Januar 1893 in Plauen geboren. Sie 
war die erste jüdische Frau, die in Leipzig als Juristin promo-
vierte. Sie schrieb über die „Die Trennung von Kirche und Staat 
im Frankfurter Parlament“ und beschäftigte sich nicht nur in 
 ihrem Studium mit brisanten Themen. Sie studierte Jura vor 
 allem, um Frauen in ihren Rechten zu stärken – als Juristin hätte 
sie jedoch zu ihrer Zeit noch nicht arbeiten dürfen. Stattdessen 
war sie in Berlin in einer Frauenberatungsstelle tätig und schrieb 
ein Buch mit dem Titel „So ist die Neue Frau“, in dem sie den 
notwendigen Wandel der Rolle von Frauen in der Gesellschaft 
forderte und beschrieb. Da sie schon früh die Gefahren des 
 Natio nal sozialismus erkannte, emigrierte sie und engagierte 
sich aus dem Exil in der Fluchthilfe. 

Vorschläge zur tieferen Beschäftigung  
mit Elsa Hermann:

×  Analysiere M10 und erarbeite, welche 
Ziele sich die „Neue Frau“ nach Elsa Herr-
mann steckt und durch welche Mittel sie 
diese Ziele erreichen sollte.

×  Elsa Herrmann sprach davon, in einer Zeit 
zu leben, „in der Korruption (...) auf allen 
Gebieten des politischen, sozialen, öffent-
lichen und privaten Lebens herrschte“. 
Skizziere die politischen und sozialen He-
rausforderungen, denen sich die Weima-
rer Republik in den 1920er Jahren stellen 
musste.

×  Elsa Herrmanns Werk trägt den Namen 
„So ist die Neue Frau“. Charakterisiere 
diese „Neue Frau“ in der Weimarer Repu-
blik. Nutze zur Recherche auch das In-
ternet, z. B. https://www.dhm.de/lemo/
kapitel/weimarer-republik/alltagsleben/
die-neue-frau.html

×  Elsa Herrmann sprach von einer „persön-
lichen, naturgemäß durch ihr Geschlecht 
bestimmten Eigenart“ der Frau. Nimm 
Stellung zu dieser These.

https://www.dhm.de/lemo/kapitel/weimarer-republik/alltagsleben/die-neue-frau.html
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/weimarer-republik/alltagsleben/die-neue-frau.html
https://www.dhm.de/lemo/kapitel/weimarer-republik/alltagsleben/die-neue-frau.html
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Leipzig 1968

Illmenau 1981

Die knapp 40 Jahre dauernde Teilung Deutschlands brachte nicht nur zwei Staaten mit 
unterschiedlichen marktwirtschaftlichen Systemen hervor, sondern auch jeweils besondere ge-
sellschaftliche und soziale Bedingungen. Zwar war die rechtliche Gleichstellung von Frau und 
Mann in beiden Verfassungen festgeschrieben —mit Artikel 7 der DDR-Verfassung vom Oktober 
1949 trat dort die gesetzliche Gleichberechtigung in Kraft, und auch das Grundgesetz der BRD 
vom Mai 1949 verankerte die Gleichstellung von Mann und Frau an prominenter Stelle im Arti-
kel 3. Die tatsächliche Gleichberechtigung von Frau und Mann sah aber in den beiden Staaten 
für Frauen unterschiedlich aus. Die in der DDR von Anfang an geförderte Erwerbstätigkeit der 
Frau etwa war für Frauen in der BRD erst mit der Reform des Bürgerlichen Gesetzbuches von 1977 
wirklich zugänglich. Auch hatten Frauen in der DDR mehr Reproduktionsrechte und waren un-
abhängiger von ihrem Ehemann, als es die Frauen im westlichen Teil Deutschlands waren. Eine 
endgültig gleichberechtigte Stellung der Geschlechter gab es allerdings auch in der DDR nicht. 
Frauen erfuhren auch hier weiterhin zahlreiche Ungerechtigkeiten, nicht zuletzt aufgrund der 
doppelten Arbeitsbelastung in Beruf und Haushalt/Familie. 

Auch wenn die Aushandlung einer gleichberechtigten Gesellschaft in der DDR trotz der 
rechtlichen Gleichstellung der Geschlechter nie wirklich „abgeschlossen“ war, wurden immer 
wieder rege gesellschaftliche Diskurse mit dem Ziel der Gleichstellung der Geschlechter ge-
führt. In den 1960er Jahren gab es beispielsweise eine breite öffentliche Debatte um das „Fami-
liengesetz“ der DDR, das am 1. April 1966 in Kraft trat. Dieses Gesetz legte unter anderem fest, 
dass es Aufgabe des Staates sei, in Zusammenarbeit mit den gesellschaftlichen Organisationen 
Ehe- und Familienberatungsstellen einzurichten. Zuvor war ein ausgesprochen großes Interes-
se der Bevölkerung an Sexual-, Ehe- und Familienberatung deutlich geworden, was sich auch in 
der endgültigen Fassung des Gesetzestextes niederschlug – es waren zahlreiche Ergänzungs-
vorschläge und Änderungswünsche der Bürger:innen berücksichtigt worden. So wurde es auf 
Basis des Familiengesetzes zur staatlichen Aufgabe, Beratungsstellen für die Bürger:innen in 
Fragen Sexualität, Ehe und Familie einzurichten. Die Stadt Leipzig hatte in diesem Bereich eine 
Vorreiterrolle eingenommen und sogar schon 1949 eine solche Beratungsstelle eröffnet. 

Eine Frau, die die Arbeit dieser Einrichtung und darüber hinaus die gesellschaftliche 
Debatte rund um Sexualität prägte, war die Sexualwissenschaftlerin, Professorin und Medizi-
nerin Lykke Aresin. Aresin hatte ein Verständnis von Sexualität, das tief vom Gedanken der 
Gleichberechtigung geprägt war. Sie verfasste über 200 wissenschaftliche und populärwissen-
schaftliche Publikationen auf dem Gebiet der Sexualwissenschaft. Über ihre Funktion als Bera-
terin für eine gleichberechtigte Sexualität zwischen Frau und Mann hinaus engagierte sie sich 
auch für die Rechte Trans- und Homosexueller, denn obwohl es in der DDR zwar fortschrittliche 
Bemühungen in Richtung einer befreiten Sexualität gab, zeichnete die Realität ein anderes Bild. 
So zeugen heute viele Berichte davon, dass Menschen aufgrund ihrer „abweichenden“ sexuel-
len Orientierung und/oder Identität in der DDR gesellschaftlichen Ausschluss, Diskriminierung 
und Gewalt erfuhren. Über das Ende der DDR hinaus setzte sich Lykke Aresin für die Rechte 
dieser marginalisierten Gruppen ein.
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Aus welchen Gründen sollten wir modernen 
Menschen, vertraut mit den fortschrittlichsten 
Erkenntnissen von Wissenschaft und Technik 
und in einer allgemein hochentwickelten Zivi-
lisation lebend, ausgerechnet für einen solch 
tief in unsere Intimsphäre eingreifenden Be-
reich des Rates und eventuell auch der Hilfe 
anderer bedürfen? […]

Die jahrhundertelang dominierende Stellung 
des Mannes in der Gesellschaft brachte es mit 
sich, daß er auch im Sexualleben als der aktive 
Teil galt. Von Ausnahmen abgesehen, sprach 
man der Frau ein eigenes Sexualempfinden ab; 
sie wurde als ein passives Wesen dargestellt, 
dessen sexuelle Strebungen sich mit der Mut-
terschaft erschöpften. Viele sexuelle Tabus, die 
wir auch heute gelegentlich noch finden, gehen 
auf diese damals gültigen moralischen Kon-
zeptionen zurück. […]

Neuartig war die Einschätzung der Frau, deren 
soziale Rangstellung unter kapitalistischen 
Verhältnissen noch vielfach als zweitklassig 
galt, während in der DDR erstmalig gesetzlich 
die Gleichberechtigung von Mann und Frau 

festgelegt wurde. Diese Entwicklung ging im 
gesellschaftlichen und Berufsleben nicht ohne 
Schwierigkeiten von sich; je mehr Frauen je-
doch von den ihnen gegebenen Möglichkeiten 
Gebrauch machten, um so besser setzten sie 
sich durch. Auch im Sexualleben sollte diese 
Gleichberechtigung ihren Ausdruck finden, 
obgleich ihre Verwirklichung hier weitaus 
schwieriger ist. […]

Die Hauptaufgaben der Sexual-, Ehe- und Fa-
milienberatung liegen in der Prophylaxe: Bei 
rechtzeitigem Erkennen sexueller Störungen 
oder ehelicher bzw. familiärer Konfliktsitua-
tionen können hier Sofortmaßnamen zu ihrer 
Klärung und Beseitigung getroffen werden. 
Neben diesen wichtigen Bereichen kommen 
weitere Aufgaben hinzu wie Sexualerziehung, 
Familienplanung und Geburtenregelung, Be-
ratung in pädagogischen, ökonomischen und 
gesellschaftlichen Fragen. […] 

Aresin, Lykke (1967): Sprechstunde des Vertrauens. 
Fragen der Sexual-, Ehe- und Familienberatung von 
Prof. Dr. med. Lykke Aresin. Rudolstadt, S. 7 ff. 

Lykke Aresin wurde am 2. März 1921 in Bernburg geboren; sie lebte und arbeitete 
ab 1959 in Leipzig. Als in der DDR anerkannte Sexualwissenschaftlerin, Ärztin und 
Professorin setzte sie sich unermüdlich für sexuelle Aufklärung und eine selbst-
bestimmte Sexualität ein. Mit Gleichgesinnten sorgte sie in den 1980er Jahren für die 
Streichung des Paragraphen 151 des DDR-Strafgesetzbuchs, der die strafrechtliche 
Sonderbehandlung von Homosexualität festschrieb, und engagierte sich frühzeitig 
für die Rechte von Transsexuellen. 1990 war sie Mitbegründerin von Pro Familia 
Sachsen. Sie starb am 7. November 2011 in Leipzig.

Sprechstunde  
des Vertrauens 

[M11:] Im Jahr 1967 erschien Lykke Aresins Publikation „Sprechstunde des Vertrauens“, in der 
sie einen Überblick über die Strukturen und Organisation einer Sexual-, Ehe- und Familien-
Beratungsstelle gibt und Fragen zur Sexualität beantwortet. In Ausschnitten aus dem Kapitel: 
„Wozu braucht man heutzutage eine Sexual-, Ehe- und Familienberatung?“ heißt es:

LYKKE 
ARESIN

Vorschläge zur tieferen  
Beschäftigung mit Lykke Aresin:

×  Fasse den Entstehungsprozess der DDR zusammen.  
Charakterisiere die DDR als politischen Staat.

×  Analysiere M11. Arbeite heraus, welche Rolle (gesellschaft-
lich und auch im Sexualleben) die Frau nach Aresin traditionell 
einnahm und welche Rolle sie nun in der DDR hat/haben sollte.

×  Erkläre, warum nach Aresin eine Sexual-, Ehe- und  
Familienberatung wichtig war.

×  Aresin spricht in M11 davon, dass „in der DDR erstmalig  
gesetzlich die Gleichberechtigung von Mann und Frau  
festgelegt“ worden sei. Untersuche, inwieweit die Gleich-
berechtigung von Mann und Frau in der DDR tatsächlich 
umgesetzt worden ist. Nutze hierfür auch das Internet zur 
Recherche, z. B.: https://www.deutschlandfunk.de/frauen-
in-der-ddr-gleichberechtigung-ein-mythos-100.html

https://www.deutschlandfunk.de/frauen-in-der-ddr-gleichberechtigung-ein-mythos-100.html
https://www.deutschlandfunk.de/frauen-in-der-ddr-gleichberechtigung-ein-mythos-100.html
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Die weiße Leerstelle  
in der Erzählung

1  BIPoC für „Black, Indigenious 
and People of Colour“ ist eine 
positiv besetzte, politische 
Selbstbezeichnung rassistisch 
diskriminierter Personen. Sie 
beschreibt einen gemeinsa-
men Erfahrungshorizont, den 
Menschen teilen, die nicht weiß 
sind. Dieser entsteht z. B. durch 
nicht zugestandene Privile-
gien. Mit diesem Ausdruck 
wird nicht (primär) Hautfarbe 
beschrieben.

2  Für mehr Informationen:  
https://leipzig-postkolonial.de/
themen/clara-zetkin-park/

3  Katharina Oguntoye in:  
Ciani-Sophia Hoeder, Tot-
geschwiegen, in: Süddeutsche 
Zeitung Magazin 2020:  https://
sz-magazin.sueddeutsche.de/
willkommen-bei-mir/geschich-
te-afrodeutsch-88967

#Kolonialismus
#Rassismus
#Race
#Afro-Deutsche 
#Schwarze Geschichte
# Sint*izze und Rom*nja
#weiße Privilegien

Die Zeit, in der die elf Frauen unseres Leseheftes 
lebten, war nicht nur von einem Diskurs geprägt, der  Frauen 
in die Position als Mensch zweiter Klasse drängte, sondern 
auch von einem rassistischen Weltbild, das eine weiße Vor-
herrschaft gegenüber BIPoCs  1 strukturell etablierte. So 
gehörte es zur Realität des 19. Jahrhunderts, dass  Namibia 
(„Deutsch-Südwestafrika“), Kamerun, Togo, Tansania, Bu-
rundi und Ruanda („Deutsch-Ostafrika“), der nördliche Teil 
Papua-Neuguineas („Neuguinea“), die Marshall-Inseln,  Teile 
 Chinas ( „Kiautschou“), Westsamoa („Samoa-Inseln“) und 
Mikronesien („Karolinen“, „Palau“ und „Marianen inseln“) 
deutsche Kolonien waren. Die koloniale Idee muss im Alltag 
der elf Frauen also präsent gewesen sein. Zum  einen gab es 
 Kolonialwaren wie Kaffee und Schokolade, die zu täglichen 
Genussmitteln wurden und die auch die Stadtbilder prägten, 
wie das Café Riquet in Leipzig bezeugt. Zum anderen wur-
de der Kolonialismus auch politisch und kulturell aktiv pro-
pagiert. Im  Leipziger Clara-Zetkin-Park gab es beispielsweise 
von 1894 bis 1897 die „Sächsisch- Thüringische  Industrie- 
und Gewerbe-Ausstellung“, die auch die „Deutsch-Ost-
afrikanische Ausstellung“ beherbergte. Auf den 20.000 Qua-
dratmetern wurden die rassistischen Vorstellungen über den 
afrikanischen Kontinent propagiert – unter anderem mit so-
genannten „Völkerschauen“.  2 

Verdeckt von diesem kolonialen Paradigma gibt es 
aber auch eine afro-deutsche Geschichte, die bislang so gut 
wie unerzählt geblieben ist. Nur langsam rückt es ins gesell-
schaftliche Bewusstsein, dass Schwarze Menschen schon 
lange Teil der deutschen Vergangenheit sind. Wie die His-
torikerin Katharina Oguntoye in ihrem Buch „Afrikanische 
Zuwanderung nach Deutschland zwischen 1884 und 1945“ 
herausstellt, werden Schwarze Menschen das gesellschaft-
liche Leben zur Zeit der elf Frauen des Leseheftes mit ho-
her Wahrscheinlichkeit mitgeprägt haben: „Die Errichtung 
der deutschen Kolonien bildete die Voraussetzung für die 
nun erstmals in größerer Zahl stattfindenden Einreisen von 
Afrikaner:innen nach Deutschland.“  3 Dennoch wissen wir 
bislang kaum etwas von den Begegnungen, die sich unter 
Umständen zugetragen haben.

Dass eine rassistische Perspektive das Narrativ der 
deutschen Geschichte prägt, wird auch deutlich, wenn wir 
auf die Vergangenheit von Sinti:zze und Rom:nja schauen. 
Zahlreiche historische Zeugnisse belegen, dass sie schon seit 
Jahrhunderten auf dem (west-)europäischen Kontinent lebten. 
Trotzdem ist noch heute eine Erzählung präsent, die sie als 
„Fremde“ in Deutschland darstellt.

Die Vergangenheit von nicht-weißen Frauen erfährt 
eine mehrfache Diskriminierung in der Geschichtsschreibung 
und ihr Leben und Handeln, ihre Kämpfe werden heute kaum 
erzählt. Nicht nur sexistische Machtstrukturen verdecken 
ihre Geschichte, sondern auch rassistische. Um das Erbe der 
hier vorgestellten Frauen weiterzutragen, die alle auf die eine 
oder andere Weise von einer gerechteren,  freien Ge-
sellschaft geträumt haben, ist es notwendig, dass 
die heutige Geschichtsforschung ihren Fokus auf 
die Vergangenheit von BIPoCs richtet – und auch die 
Mechanismen aufdeckt, die ihre Geschichte weitest-
gehend unerzählt lassen. Während der Konzeption 
des Leseheftes wurden wir mit der Schwierigkeit 
konfrontiert, keine Zeugnisse vom  Leben nicht-
weißer Frauen in Sachsen und Leipzig zu finden. 
Doch sind wir überzeugt, dass auch sie ihre Spuren 
hinterlassen haben und möchten des wegen gerne 
auffordern dazu beizutragen, die weißen Leerstel-
len des kollektiven Gedächtnisses zu füllen: Scannt 
dazu den QR Code!

↘ A n t w o r t e  h i e r m i t :

https://leipzig-postkolonial.de/themen/clara-zetkin-park/
https://leipzig-postkolonial.de/themen/clara-zetkin-park/
https://sz-magazin.sueddeutsche.de/willkommen-bei-mir/geschichte-afrodeutsch-88967
https://sz-magazin.sueddeutsche.de/willkommen-bei-mir/geschichte-afrodeutsch-88967
https://sz-magazin.sueddeutsche.de/willkommen-bei-mir/geschichte-afrodeutsch-88967
https://sz-magazin.sueddeutsche.de/willkommen-bei-mir/geschichte-afrodeutsch-88967
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